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Bor Papens Rücktritt?
Besprechung mit den Parteiführern . — SPD . bleibt der Einladung fern . — Kitter morgen in Berlin.

Popen »als Verhandlungspartner ungeeignet - .
Berlin . 16. November.

Die Entschließung des Vorstandes der sozialdemoklcati-
schen Reichstagsfraktion , in der die Einladung Papens ab.
gelehnt wurde , besagt weiter:

„Reichskanzler von Pupen hat durch zweimalige Auflö-
lung des Reichstages das deutsche Volk zweimal über seine
Regierungspolitik befragt , und zweimal vernichtende Absa-
gen erhalten . Die Verfassung , die er beschworen hat , gibt
ihm nicht da » Recht , weitere Verhandlungen zu führen . Sie
verpflichtet ihn vielmehr zum Rücktritt . Der Reichskanzler
von Popen hat sich bei seinem Vorgehen gegen die rechtmä-
ßig « Regierung Preußens über die Verfassung und den
Spruch des höchsten Gerichts ebenso hinweggesetzt , wie er
durch sein Verbleiben im Amte das Urteil des Volkes miß-
achtet hat . Er hat in seinen öffentlichen Reden die Parteien
verunglimpft und diejenigen , die sich seiner Politik entgeaen-
stellen , al » Feinde des Voltes bezeichnet . Sein tzanzes Ver¬
halten macht ihn als Verhandlungspartner ungeeignet.

Die Sozialdemokratische Partei erblickt in dem Reichs-
anzler von Papen den Sachverwalter einer Minderheit , die
ich in rücksichtsloser Wahrnehmung ihrer eigenen Klassen-
nteressen nicht scheut, über das Grundgesetz " der Republik

und die Rechte des Volkes hinwegzugehen . Weiter wird in
der Entschließung gesagt , daß sich der Fraktionsvorstand
aufs schärfste gegen die Pläne wende , die darauf abzielrn,
die durch Beschluß der Nationalversammlung rechtmäßig zu¬
stande gekommene Verfassung aus verfassungswidrigem
Wege abzuändern.

In der Entschließung wird bann der R ii ckt r i t t der
Reichsregierung gefordert.

Die Ablehnung der © Pö
Die Aufnahme in der Withelmstraße.

Berlin . 16. November.
Zu der sozialdemokratischen Ablehnung der ursprünglich

für Mittwoch abend vorgesehenen Besprechung wird in Re-
gierungskreifen darauf hingewiesen , daß die Tatsache , daß
der Reichskanzler mit den Parteien Fühlung nimmt , kei¬
neswegs ein ungewöhnlicher Vorgang sei. Es fei immer
Üblich gewesen , daß solche Besprechungen zwischen Wah.
!en und Reichstagseröffnung nicht vom Re >chspräsidenten.
sondern vom Führer der Regierung geführt wurden . In
diesem Falle komme noch hinzu , daß Reichskanzler von
Papen die Besprechungen In ausdrücklichem Auf¬
trag des Reichspräsidenten  führe . Die Ableh¬
nung der Sozialdemokratie wird In Regierungskreisen als
ein Akt der Agitation und Flucht aus der Verantwortung
bewertet . Es wird hinzugefügt , daß die Sozialdemokratie
lieber sagen soll, was sie denn an die Stelle der jetzigen
Regierung sehen wolle . Die Forderung nach dem Rücktritt
sei gerade vom Standpunkt der Formaldemokratie aus u„ .
gerechtfertigt , weil die Frage eines Rücktritts auch unter
normalen Verhältnissen erst bei einem Mißtrauensvotum
akut werde.

Keine Verhandlungen DVp - N<̂ OAp.
München , 16. Noo . Die „Münchener Post " meldete

von einem angeblich bevorstehenden Bündnis der BBP und
der NSDAP . — Von zuständiger Stelle wird diele Mel¬
dung als ein reines Phantasieprodukt  bezeich.
net . Es wird erklärt , daß zwischen der Baiierischen Volks,
vartei und der NSDAP , keinerlei Berdandlungen stattge-

haben

Kein Kanzlerbesuch
in Güddeutschland.

Plötzliche Absage. — Die Besprechungen in Berlin . — Aller
Augen aus hindenburg.

Berlin . 16. November.

In Stuttgart . Karlsruhe , Mannheim und Darmstadl 'rat
man sich schon auf den Besuch des Reichskanzlers von Pa-
pen vorbereitet , der Ende der Woche erfolgen sollte ! Don-
nrrstaa abend beablirbtiat « der Kanzler nach Süddeutsch¬

land abzurersen . Mittwoch abend kam ' nun plöhitch sorgenve
amtliche Mitteilung:

„Der Reichskanzler hat sich veranlahk gesehen, die von
ihm geplanten Besuche in Stuttgart , Karlsruhe und
varmstadt abzusagen , da er nach dem Ergebnis der heu¬
tigen Varteiführerbesprechungen e» für richtiger hält,
eine Klärung der politischen Lage abzuwarten ."

Diese Mitteilung löste allgemein , besonders aber in
Süddeutschland . größte Ueberraschung aus . und schon geben
wieder allerlei Gerüchte . Die Absage der Staatsbesuch « läßt
immerhin darau schließen, daß die Lage In Berlin keine
Entspannung er ahren hat . sondern sich weiter zugespiht
hat.

Der Reichskanzler empfing Mittwoch zunächst die Ver¬
treter des Zentrums.  Prälat K a a s und Äbg . Ioos.
Sie übergaben dem Kanzler eine schriftliche Auf¬
zeichnung  über den Standpunkt , den das Zentrum zur
gegenwärtigen Innerpolltischen Lage einnimmt . Am Nach,
mittag wurden die Varteiführerbesprechungen fortgesetzt,
und zwar weilten Abg . D I n g e l d e y . der Vorsitzende der
Deutschen Volkspartei , und Dr . Schöffe r,  der Führer
der Bayerischen Volkspartei bei Papen . Weitere Bespre¬
chungen fanden nicht statt , da sa die Sozialdemokraten ab¬
gesagt hatten.

L» herrscht immer noch Unklarheit, ob die Besprechung
mit Adolf Hitler  zuftandekommt . Adolf Hilter ist zu
einer Besprechung eingeladen worden , hat sich aber vorläu-
slg darauf beschränkt, die Einladung zu bestätigen und um
eine Bedenkzeit von 24 Stunden zu ersuchen. Seine Antwort
wird also erst für Donnerstag erwartet.

Zentrum «nd BBP . nicht mit Papen.
Die Aührer des Zentrums und der Bayerischen Volks-

Partei haben dem Kanzler erklärt, daß sie zur Mitwirkung
an einer nationalen Konzentration unter den jetzigen Ver¬
hältnissen keine Möglichkeit sähen. Dingeidey dagegen hat die
Beteiligung zugesagt. Der Kanzler hat wiederholt erklärt,
daß Personaisragen auch weiterhin kein Hindernis bilden
dürften.

Während das Zentrum ursprünglich einer reinen K o a .
lltionsregierung  zustrebte , glauben politische Kreise
der Reichshauptstadt , daß es sich lediglich mit einem
Kanzlerwechsel  begnügen würde . Tritt Papen ab , so
meint man , dann werde eine nationale Konzentration sich
eher bilden lassen. Auch von den Nationalsoziali-
st e n erwartet man in diesem Falle eine Aenderung ihrer
Haltung . Bon einem Kanzlerwechsel verspricht man sich
die Möglichkeit , daß die Parteien dann für eine langfristige
Vertagung des Reichstages nach der Wahl des Präsidenten
stimmen werden.

Das Reichskabinett wird in seiner Sitzung am Donners¬
tag wohl feststellen mü sen, daß die nationale Konzentration
auf der von Papen er trebten Grundlage nicht zu er¬
zielen  Ist . Der Kanz er wird dem Reichspräsidenten also
nur über einen negat ven Verlauf seiner Verhandlungen
berichten können.

Im übrigen bleibt es dabei , daß der Vortrag des Reichs¬
kanzlers beim Reichspräsidenten e r st a m M o n t a g er¬
folgt , so daß die Entscheidungen  nicht vor nächster
Woche zu erwarten sind.

Oer Ruf nach Hindenburg
Aus allen Lagern und Kreisen mehren sich die Stim¬

men . die allein vom Reichspräsidenten  jetzt
noch eine Lösung erwarten und verlangen . Von verschiede¬
nen Seiten wird ein starker Druck auf Staatssekretär
Meißner  ausgeübt , dem man nahelegt , es sei seine
Pflicht , den Reichspräsidenten darüber aufzuklären , daß
unter dem gegenwärtigen Kanzler ein Ausweg aus der
Sackgasse nicht mehr zu finden sei. Was der R e i ch s p r ä-
I i d e n t tun wird , weiß im Augenblick noch niemand . Es
verlautet , daß seine Absichten nicht allzu weit von den Plä¬
ne» des Zentrums entfernt seien.

Man hält es für wahrscheinlich, daß Reichskanzler von
Papen dem Reichspräsidenten seinen persönlichen Rück¬

tritt anbieten wird.
Daß das Zentrum  mit einem anderen Kanz-

ia r  ahor nerhunbeln würde , asbt auch aus einer Aeußeruna

der „Germania " hervor , aus ver man vkes herauslesen
kann . Das Zentrumsorgan schreibt u. a .:

„Es wäre müßig , über die politische Entwicklung der
kommenden Woche und über die mutmaßliche Entscheidung
des Reichspräsidenten irgendwelche Kombinationen anzustel¬
len . Man kann nur wünschen , daß allen an der Entscheidung
Beteiligten , mögen sie nun in - oder außerhalb der Regie¬
rung stehen, das ungeheure Riesenmaß ihrer
Verantwortung  voll und ganz zum Bewußtsein ge¬
kommen ist. Wenn diese Erkenntnis mit dem ehrlichen Wil¬
len verbunden ist, unter allen Umständen eine Notge¬
meinschaft  zur Rettung unseres Landes zu schaffen,
dann wird diese vielleicht letzte Chance  zu einer
sriedlict>en Fortentwicklung sicher nicht verpaßt werden.

In dieser Erwartung richten sich schon heute aller Blicke
aus den Reichspräsidenten von hindenburg . von dem da»
ganze Volk einen Entschluß zur Entwirrung einer uner-
träg .ichen Krise und zur Sicherung einer oerfassungsmäßi-
aen Votitik erbokkt."

-/Naheliegende Konsequenzen " .
Nach der Absage der kanzlerreise.

Berlin . 17. November.

Die Absage der südweftdeutschen Reise des Reichskanz¬
lers hat in politischen Kreisen zwar erhebliche Ueberraschung
ausgelöst , sie lag aber wohl von vornherein nicht außer¬
halb aller Möglichkeiten . Die direkte Veranlassung
ist in dem Ausgang der Besprechungen zu sehen, die der
Kanzler mit den Parteiführern gehabt hat . Die Einzelheiten
dieser Besprechungen werden von den Beteiligten vertrau¬
lich behandelt . Was aber die große Linie der Unterhaltun¬
gen anlangt , so hat Dingeidey  dem Kanzler sein»
Z u st I m m u n g zur nationalen Konzentration erklärt.

Der Unterschied liegt aver darin , daß prätat « aa» btn-
zugesügt hat. unter der jetzigen politischen Staatssüh-
runa müsse der versuch der nationalen Sammlung
aussichtslos bleiben, und daraus ergäben sich nach An¬
sicht des Zentrum » von selbst naheliegend « konse-

quenzen.
Diese Erklärung ist natürlich mit einer Absage gleichzuset-
zen , und sie dürfte auch der Tenor der schriftlichen Aufzeich¬
nung sein , die die Zentrumsführer dem Kanzler übergeben
haben . (Dieses Schriftstück wird übrigens nicht veröffentlicht
werden .) Es ist anzunehmen , daß die Darlegungen Dr
Schaeffers  für die Bayerische Volkspartei sich von dem
Standpunkt des Zentrums nicht sehr wesentlich unterschei-
den.

Welcher Men « « «d welche» Pr »>r«mm?
Das Schwergewicht der Besprechungen liegt vielleicht

noch stärker in dem, was der Kanzler allen Parteiführern
gesagt hat : Er hat mit Nachdruck seine früheren Erklärun¬
gen unterstrichen,

daß nicht» an der Personenfrage scheitern dürfe,
wenn Deutschland aus der gegenwärtigen schwierigen Si¬
tuation gerettet werden solle. Für heute wird nun die Ant¬
wort der Nationalsozialisten erwartet . Dann wird der Kanz¬
ler entweder noch am Donnerstag , möglicherweise aber auch
erst am Freitag dem Reichspräsidenten  über sein«
Besprechungen mit den Parteiführern und die Stellung¬
nahme des Kabinetts Bericht erstatten.

Es ist zweifettos . daß der Kanzler auch dem Reichs¬
präsidenten gegenüber zum Ausdruck bringen wird , was ei
den Parteiführern gesagt hat. Die Wahrscheinlichkeit
spricht dafür , daß der Reichspräsident dann selbst die Par-
leisührer empfangen wird , um jie zu fragen , weichen Wann
und welche» Programm sie anstelle der „jetzigen politischen
Slaalssührung " vorzuschlagen haben.

V »r entscheidenden Beschlüssen.
In der heutigen Sitzung des Reichskabinetts wird dl»

nach den Bewrechungen mit den Parteiführern entstanden»
Lage besprochen werden . „ . . . .. ..

E » ist anzunehmen , daß in dieser Sitzung Beschlüsse ge-
saßt werden , die für die weitere innerpoltlische Entwicklung
von Bedeutung sind. Ob der Reichskanzler bereit » heut«
nachmittag dem Reichspräsidenten über dle Derhaiidlungen
mit den Parteiführern Bericht erstatten wird , fleht noch



• * Frankfurt a.  M . (Der  Kriegsheld als Fahr-
r a b b i e l>.) Der Kaufmann Joppen entstammt einer sich
des besten Ansehens ersreueuden Beamtenfamilie . Er be¬
suchte eine gute Schule , lernte Drogist und rückte ins Feld,
wo er dutzende Male seinen Mut vor dem Feind bewies.
Außer dem Eisernen Kreuz erster Klasse ziere » noch 12
Auszeichnungen seine Brust . Die kühnsten Dinge hat er im
Krieg unternommen und zu seinen Großtaten zählt , wie er
eine Batterie rettete . So tapfer sich I . vor dem Feind zeigte,
so willensschwach wurde er nach dem Krieg . Seine in
Straßburg i. E . ansässige Familie wurde ausgewiesen.
Seit Jahr und Tag ist er außer Stellung und das hat seine
Ursache , wie Medizinalrat Dr . Kohl ausführte , darin , daß
I . Infolge seines fortgeschrittenen Alters kein Unterkommen
mehr finden kann . Da I . ledig ist und bei der Mutter
wohnt , erhält er nur 15 Mark monatlich Unterstützung
Nun ist es ihm peinlich , immer der Mutter auf der Tasche
zu liegen , und um sich etwas Geld zu verschaffen , beging er
einen Raddiebstahl . Das Gericht würdigte die Ausführun¬
gen des Gutachters und erkannte auf nur vier Monate Ge¬
fängnis . Im Urteil hieß es , man habe den Angeklagten io
inilde wie nur denkbar behandelt , vielleicht erwirke man bei
ihm durch Milde mehr als früher durch Schärfe,

• • Frankfurt a . M . (R a u b ü b e r f a l l u n d F a h r-
r a d h e t) l e r e i.) Ende Mai wurde morgens der Keld-
briefträger Mohr auf seinem Dienstgang im Hause Sand-
weg 27 überfallen , zu Boden geschlagen und beraubt . Mohr
wurde sehr schwer verletzt , seine Geldtasche hatte der Täter
auf der Flucht fortgeworfen . Die Polizei verhaftete einige
Tage nach dem aufsehenerregenden Fall den Arbeiter Her¬
mann Theobald aus Bad Dürkheim , der seitdeni in Unter¬
suchungshaft weilt und gegen den vermutlich in der näch¬
ste» Schwurgerichtsperiode wegen Raubmardversuchs ver.
handelt werden wird . Auch der um fünf Jahre jüngere
Bruder Rudolf des dreißigjährigen Hermann Theobald
" ' Ukde inhaftiert , es ergab sich aber , daß Rudolf an dem
Ueberfall nicht beteiligt war . Die Brüder Theobald wurden
dieser Tage vor dem Einzelrichter zur Aburteilung wegen
Fahrradhehlerei vorgeführt . Das Gericht bestrafte Her¬
mann mit fünf , Rudolf mit drei Monaten Gefängnis

Frankfurt a. 21?, („D angmann I st erwach  1.")
Kürzlich ist der seit zwei Jahren von den Staatsanwalt-
schäften Frankfurt a . M . und Wiesbaden gesuchte Betrüger
Hieronymus Dangmann festqenommen worden Dangmann
hat ^ hier inzwischen eine Firma mit dem Rainen „Dler-

(d. h. Dangmann ist erwacht ) gegründet . Die Firma
. " " gegründet worden , um Leute hereinzulegen . Bei

einer Mobelfi . ma in Stolp bestellte Dangmann 1-1 Schlaf.
Zimmer im Werte von 7400 Mark , die er auch erhielt . Diese
Zimmer hat er dann zu billigen Preise » weiterverkauft
Bei seiner Festnahme war von der Firma nichts mehr vor¬
handen

" Frankfurt a . 2N. (Der CH ristbau m Handel
beginnt .) Der Christbaumhondel hat jetzt seinen Anfang
genommen . Großhändler aus den größeren Städten sind
bereits auf der Suck)e nach Weihnachtsbäumen . Das An¬
gebot aus dem Taunus , dem Vogelsberg , dem Spessart.

u!ro- W in diesem Jahre ganz besonders groß,
da sich viele Gemeinden eine Sondereinnahme aus dem
Christbaumoerkauf versprechen . Es ist zu erwarten , daß
das große Angebot die Preise ftorf herunterdrücken wird .«

xsarmitaoi . Der zum brasilianischen wenerairoinui in
Hamburg ernannte Carlos Ferreira de Arauso ist vorläufig

»»n « Un̂ ~ U" ^ "bübuna konsularischer Verrichtungen
Im Volksstaat Hessen zugelassen worden.

O

n « ^ 2nflUv (Burggraf Ferdinand Dittber-
nrJSJrn rbe " ) 3m  Alter von 75 Jahren ist der land-

, ® ur flfl rö f Ferdinand Dlttberner , der drei Iahr-
Kastellan das dem Landgrafen von Hessen

gestorben ^ Philippsruhe bei Hanau verwaltet hat.

« - rh 1DÄe#b“t'cn - (Wegen Amtsunterschlagung
® t* * *■> Der seit einiger Zeit von der Kriminalpoli.
fAnfflÄ 0' ? £ e0cn  Unterschlagung Im Amt gesuchte Post-
schaffner Karl Tuckes Ist von einigen Beamten der Fahn-
dungspolizei Wiesbaden in Oberolm bei Mainz ermittelt
i» m»iL ' ^genommen worden . Er wird dem Amtsgericht
In Wiesbaden zugeführt werden.
„ t Ts (Scheune mit Erntevorräten
-in !? n ! ^ " i-) Abends entstand auf dem Anwesen

h bn? 0119  § ee,borf> in einem Holzschuppen ein
fanhmi 'rtf * auf die mit Erntevorräten und
Ä iftf ^ Maschinen gefüllte Scheune Übergriff,
-trotz sofortigen Eingreifens mehrerer Feuerwehren aus der
Umgebung brannte die Scheune bis auf die Umfaffungs-
vnThnh n cb*r> ,® in  Uebergreifen der Flammen auf das
roerben # ^ nod ) in (efe,er  Minute verhindert

m ** ^ 0 r r 0 b (ährt gegen einen
^ ' Beim Rehmen einer Kurve verlor ein sunger

Mann aus Bad Ems die Gewalt über die Steuerung seines
S ? ,w ai mV.® * Maschine rannte gegen einen Baum , wo-

£w !rer  s " lewere Verletzungen erlitt , daß der Tod
, ° m m >. leicht,re >,

vauschheim,Kreis Groß -Gerau ). (Zwei Todes-
hu , hi« i Ma ( er  n .) Seit einiger Zeit grassieren
»7/ . le Masern . an denen zahlreiche Kinder erkrankt sind.
Bisher sind zwei Kinder an dieser Krankheit gestorben.

Ci f Deutschen Ledermuseum.
h«r <rü ? ^ uo Anlaß heg 100jährigen Jubiläums

Lehranstalten Offenbach am Main veran-
kikI  Deutsche Landesmuseum , das in diesem Jahr auf

!?,«« . 5? r 'r .i « ? 9^eben zurückblickt, eine Sonderausstel-
Mansten Stücke des Deutschen Ledermuseums " .

m>nr«7!l rbeM îtunflsarbeiten zwingen dazu , die Räume des
Mu eums bis zur Eröffnung der Ausstellung am 2. Dezem¬
ber für das Publikum zu schließen . .

Ein Teller MAGGhSuppe
und ein Butterbrot,

das ist ein billiges und
nah rhaftes Abendessen

Sammeln Sie MAGGHhjtscheme ?,

1 Aus Oberursel
Wege zur gemeinnützigen Wirt-
_schastsberatung. des Handwerks .

Kreisvcrband für Handwerk und Erwerbe
für den Oberlaunuskreis.

Wir stehen heute in Tagen , in denen das Wort
„Aufbau " überall ertönt . Auch das Handwerk steht an
einem Wendepunkt ; auch hier erklingen die Worte
Aufbau , Wiederbelebung , Gesundung . Bon allen Mit¬
teln , die dem Handwerk heute zur Verfügung stehen,
sind die Selbsthilfeorganisationcn wie z. B . Ein - und
Verkaufsgcnossenschaften , Jnnungskrankenkassen , Ver-
wertungsgenossenschaften und Gewerbliche Vereinigun¬
gen von höchstem Wert ! Dies sind aber alles Hilfs¬
quellen , die dem einzelnen Handwerker von außen her
unterstützen , um seine B̂etriebsrentabilität zu steigern.
Dafür ist für viele Meister die Steigerung und Kon¬
trolle der Rentabilitätsfrage gelöst. Weit gefehlt ! Die
Lösung der Rcntabilitätsfrage liegt aber in der Meister¬
person selbst verankert , in der Schreibttscharbett , in der
Buchhaltung . Die Buchhaltung soll der Spiegel des Be¬
triebes sein . Wie steht es nun in Wirklichkeit damit?
Die Zwangsveranlagungen und Submissionsblllten ge¬
ben eine Antwort darauf . Warum greift auch hier das
Handwerk nicht zur Selbsthilfe ? Schafft Buchungsstellen,
die dem Handwerk seine Betrtebsbuchhaltung führen
und überwachen . Welche Aufgaben soll nun eine solche
Buchungsstelle erfüllen ? Das allernächstliegende der
Buchungsstelle ist, wie ihr Name schon sagt : die Bücher
zu führen . Sie soll alle Unterlagen der ihr angeschlos-
scnen Betriebe sammeln und ordnungsgemäß verbuchen.
Ihre Ausgabe ist es , eine wahrheitsgemäße Buchhaltung
aufzustellen , die dem Finanzamt gegenüber als Ausweis
dient , Wahrheit und Klarheit sind die Kennwerte einer
Buchstelle , wenn sie zum Segen des Handwerks arbeiten
will . Sie darf auf keinen Fall unter dem Gesichtspunkt
betrachtet werden : Wie frisiere ich meine Buchführung
fürs Finanzamt . Eine solche Einstellung gereicht nur
zum Schaden der angeschlossenen Mitglieder und des
Trägers der Buchstelle , der doch meist eine Innung oder
ein Kreisverband ist, Wer nicht die Wahrheit sagen
will , bleibe der Buchungsstelle sern ! Viele werden sa¬
gen : dann muß ich ja zu viel Steuern bezahlen ! Bei
der heutigen Lage der Finanzkontrolle dürfte dies wohl
verfehlt sein. Im Gegenteil , wenn alle Unkosten genau
erfaßt werden , wird in den meisten Fällen das Betriebs¬
bild ein ganz anderes . Wer aber in einer Buchstelle nur
einen einfachen Buchhalter sieht , hat stark gefehlt . Bu¬
chungen und Steuerbetreuungen sind ihre nur allzu
selbstverständlichen Aufgaben . Die Buchstelle muß für
die Handwerker mehr sein ! Sie sei Wirtschaftsberater.
Sämtliche Betriebe einer Buchstelle müssen in Bezug
auf Umsatz, Kostenproblem und Liquidität , überwacht
werden . Durch Kontrolle von Barmitteln , Außenständen
und eigenen Verbindlichkeiten muß die Buchstelle den
allzu Ein - und Verkaufslustigen ein Warner sein. Durch
eine genaue scharfe statistische Registrierung sämtlicher
angeschlossener Betriebe muß sich die Buchstelle die Mög-

I lichkeit schaffen, dem einzelnen Meister das Kostenprob¬
lem seines Betriebes mit einem gleichgelagerten ande¬
ren zu erörtern . Auf diese Wxise müssen dann die Ur¬
sachen der Mehrkosten festgestellt werden , die dann über
eine Aenderung der Arbeitsmethoden und Erzeugnis¬
sicherstellung , bzw. Senkung der Privataufwände zur
Rentabilitätsstetgerung führen muß . Diese sorgfältige
Statistik ist aber nicht für den Einzelnen von Bedeu¬
tung , sondern sie führt zu der wichtigen Klärung des
Kostenproblems und der Verdtenstspanne des gesamten
Gewerbes an einem Platze . Somit ist dann hie Buch¬
stelle ein wichtiger Aufklärungsfaktor für die Finanz-
behörde . Eine weitere segensreiche Angliederung an eine
Buchstelle wäre dann eine Einzugsstelle für zweifelhafte
Forderungen , die durch ihre unpersönliche Mtttlerschgft
zwischen dem säumigen Kunden und dem Meister an
vielen Plätzen schon auf eine erfolg - und segensreiche
Tätigkeit zurllckblicken kann . All diese hohen Ziele und
Aufgaben sind aber nur dann möglich, wenn der Buch¬
stelle von ihren Mitgliedern und Kunden voll ? Offen¬
heit und rückhaltloses Vertrauen entgegengebracht wird.
Handwerker erleichtert euch durch Schaffung von Buch-
Iteilen eure Geschäftstätigkeit , ihr steigert damit die
Rentabilität eures Betriebes ! Die Buchstelle , die ihr in
rückhaltlosem Vertrauen benutzt , ist euer treuester
Freund und Förderer!

Der Kreisverband für Handwerk und
Gewerbe für den Obertaunuskreis beab¬
sichtigt von einem hervorragenden Kenner des Buchstel¬
lenwesens in Homburg und  Oberursel  Vorträge
halten zu lassen. Zeitpunkt wird noch veröffentlicht.

Diebe , die mit der Oertlichkeit vertraut waren ! '
4US einem abgeschlossenen Raum der Motorenfabrik in
dem die beim Abbruch gewonnenen , noch guten Bretter
und Diele aufbewahrt wurden , wurde nachts etnge-
brochen. Der Raum wurde mit einem Nachschlüssel ge-
offnet und etwa 100 Quadratmeter Diele entwendet.
Eine Spur haben die Spitzbuben nicht hinterlassen , ein
Beweis , daß sie dort „zu Hause " waren.

— Unsere alten Leute . Während heute Herr Schuh-
machcrmeister PeterSteinbach  seinen 1 0 0. E e-
b u r t s t a g feiert und das 99 . Lebensjahr vollendet
kann Herr E r e g o r R h e i n ebenfalls heute sein
>) 0. Wiegen fest  feiern . Rhein ist noch im Vollbesitz
'einer Kräfte und geistig sehr rege . Unsere herzlichsten

Glückwünsche!

— Der preußische Buß - und Vettag verlief , wie es
ja der Ehrakter des Tages verlangt , hier in aller Stille
Der G e f l ll g e l z u ch t v c r e t n hatte den Tag auser^
sehen, um in der „Krone " eine gutbeschickte Geflügel-
Ausstellung abzuhaltcn , und man kann den Besuch mit
„Gut “ bezeichnen . Was gezeigt wurde , entsprach alle»
Erwartungen , man sah. daß die Mitglieder bestrebt sind
wirtschaftliche Gesichtspunkte in erster Linie bei ihre »'
Tieren zu stellen . Aber nicht nur das Geflügel selbst
auch die zur Geflügelhaltung nötigen Utensilien , ins¬
besondere geeignetes Futter . Legenester , Futterhölzer
kurz, alles , was dazu gehört , war zu sehen. Sehr reich¬
lich vertreten waren auch die Taubenzüchter mit ihren
Lieblingen . Run ailt es aber auch für die Hausfrauen
die Züchter in ihrem Bestreben zu unterstützen und
deutsche Erzeugnisse zu bevorzugen!

— Das Konzert , das der evangelische Kirchenchor
gestern abend in der evangelischen Kirche unter Leitung
des Herrn Lehrer Weber  veranstaltete , war ein voller
Erfolg und der Besuch so stark, daß kein Platz unbesetzt
blieb . Die Zuhörer wurden durch das Gebotene geradezu
hingerissen und man saß noch, nachdem der letzte Ton
verklungen , eine ganze Weile im Banne des Abend,
Wir kommen morgen ausführlich auf das Konzert zurll»

I — Der Kampf um den „Berg des Schreckens ". Noe,
sind die höchsten Gipfel unserer Erde , die Ist Achttau¬
sender des Htmalaya und des Karakorum , ünoezwun-
gen . Die Bergsteiger aller Nationen sehnen sich nach die-
kn Eipfkln , deren einzige Firne noch keines Menschen
Fuß betreten hat . Trotz aller Not der Zeit war es doch
möglich, im April 1932 in Deutschland gemeinsam mit
Amerika eine Expedition nach dem Htmalaya auszu¬
senden . Ihr Ziel war die Bezwingung des „Berges des
Schreckens,  des 8120 Meter hohen Nqngq Pqrbgt Aber
noch einmal wkhxte der Berg die Eroberer ab und
zwang sie wenige Tage vor den? Ziel durch fürchterliche
Schneesturme zum Rückzug. Von den übermenschlichen
Anstrengungen und Gefahren berichtet der Führer der
Expedition , der Münchner Willy Merkl . im neuen Heft
der Münchner Illustrierten Presse (Nr . 47 ) , ein leben¬
diges Stenogramm des erbitterten Kampfes im Eis
und Schnee . '

— Wohltätigkeitskonzert . Wir machen unsere Leser
m c im heutigen Blatt erfolgten Voranzeige der am

^ Uhr in der Turnhalle . Eqrten-
straße , stattfindenden Wohltätigkeitsvergnstaltung des
Evangelischen Fraueyvereins aufmerksam . Der Erlös ist
dazu bestimmt , dem kleinen Verein die Möglichkeit zu
geben , seine vornehmste Aufgabe , in Fällen dringender
Rot , rasche Hilfe zu leisten , auch weiterhin erfüllen zu
können . Der evangelische Kirchenchor , der Posaunenchor
sowie der Madchenbund haben in uneigennütziger Weise
hre Kräfte dem guten Zweck zur Verfügung gestellt . Au¬

ßerdem werden eine reichhaltige Tombola und andere
Ueberraschungen dazu beitragen , den hoffentlich recht
zahlreich erscheinenden Mitgliedern , Freunden und Gön¬
nern des Vereins einige anregende Stunden zu bereiten

.777 Da » Rote Kreuz im Jahre 1932/33 . Der soeben
veröffentlichte Jahresbericht des Deutschen Roten Kreu¬
zes zeigt , daß die Zahl der Mitglieder um etwa 30 000f! UÄ an0Cnnllt,' °ine an sich geringe Ziffer bei noch
1.4 Millionen Mttgliedern . aber ein Beweis dafür in
welchem Umfange Not und Verarmung in die Kreise
derer eingedrungen sind , die oft schon seit Jahrzehnten
treue Mitglieder des Roten Kreuzes waren . — Ein
reicher Ersatz ist dem Roten Kreuz in der Jugend ent-
tanden . Die Zahl der Jugendabteilungen beträgt gegen-
wartig bet den Fräuönvereinen 752 mit über 18 000
Mitgliedern und bei den Sanitätskolonnen " st75 mit
über 5000 Mitgliedern . Die erfreuliche Entwicklung des
^ugendrotkreuzes liegt im Anwachsen der Gruppen auf
1136 mit 30 270 Kindern . Der Wille zum Festhalten
an den bestehenden Aufgaben und Einrichtungen zeigte
sich besonders bei der nahezu unverminderten Erhaltung
der Eemelirdekrankenpflegestationen . Die Einrichtungen
der Säuglingspflege , der Tuberkulosensllrsorge . die
Klndkrgarten und Kinderhorte sind ebenfalls im we-
sentltchen in ihrem Bssstflnde unverändert geblieben Die
Gesamtzahl der Rotkreuzschwestern mit 9793 einschl.
Schülerinnen hat sich gegen das Vorjahr wenig verän-
dert . Einey usiperksssinbgren Aufschwung nehmen ständig
L Sanitätskolonnen . Erste Hilfe , Straßenhilfsdienst.
Wasserrettungsdienst , Eebrrgsrettungsdienst sind durch
Neueinrichtung ständiger Rettungswachen ausgestaltet
worden . Die besonderen Notaufgaben der Gegenwart
wie die Fürsorge für die erwerbslose Jugend durch Ar-
beitsbeschaffuny . Bildungskurse . Freizeiten usw. und die
Beteiligung am freiwilliaxsi Arbeitsdienst sind vom Ro¬
ten Kreuz im letzten Jahre als vordringlich aufgenom-
men worden Selbstverständlich haben slch auch atz der
Winterhilfe der freien Wohlfahrtspflege sämtliche Or-
lanlsationen und Vereine des Roten Kreuzes mit ver-
tärkten .Mjttssln beteiligt . Das allgemeine Vertrauen in
eine Tätigkeit hat sich trotz größter Wirtschaftnot da-
r n gezeigt , daß die Sammlung des Rpfkreuztages 1031
einen Erlös von rund 715 000 RM . erbrachte '

Bekanntmachung.
. t Zur Hebung der Obstkultur wird Herr Kreisobstbau-

Hotop am Freitag , den 18. November , abends
8,30 Uhr . im Gasthaus „ Zur schönen Aussicht " (Stadt-
teil Bommersheim ) einen Vortrag über Obstbau halten.
Alle Interessenten werden zu diesem Vortrag eingela¬
den . Ein Eintrtttgeld wird nicht erhoben.

Oberursel (Taunus ) , den 15. November 1932.
Der Magistrat . Horn.

Werbet neue Leser!



Aus Bad Homburg!
iiitb Uninriiiuin « < «

Bad HmbiiM Winlerhilfe.
Seil Beginn des Monals I>l die erste Küche der

Winlerhilfe im Kaufe des . Dalerländischen Frauenvereins
wieder in vollem Belrieb . Mil der Eröffnung der bei.
den andern Küchen fall noch elwas gewarlel werden.
Die Geldspenden für . die Winlerhilfe sind » wie ja zu er-
warlen war . leider HInler dem Vorjahr zurückgeblieben;
erfleht aber doch zu hoffen , daß , wenn die Eröffnung
bcr Küchen ' !» ' der Kviderlinschule und in Kirdorf tunlichsl
hinausgeschoben wird , ^ste ^dann auch bis ' zum ersten
Frühjahr , wo die Not oft am grössten ist, offen gehalten
werden können . Dt « gute Karlostelernle hat ja auch
mancher Familie ermvgltchl , einen größeren Vorrat ein-
zukellern und damit fürs erste durchzuhallen . Don Fall
zu Fall kann auch mil Guljcheinen für Fel », die dunkens-
werler Weife , die hiesigen Metzger , der Winlerhilfe zur
Versüguug geslell ! haben , geholfen werden . Auch für
Vroi und Kolonialwaren aus hiesigen Geschäften hat die
Winlerhilfe zu danken . Eine besonders schöne Spende,
nämlich 300 ZIr . Brikells von der Komburger Beamlert-
Vereinigung , gelang « ln diesen Tagen zur Verteilung

Niemand aber darf bei dem Liebeswerk der Win¬
terhilfe erlahmen . Auch unler persönlichen Opfer » mutz
denen geholfen werden , die schon lange nicht mehr das
Nviigfle für sich oder ihre Familien Kausen können.
Wir killen deshalb herzlich und bringend : Gebt
zur Kleiderfammlunq der Winlerhilfe ! Es fehlt an
allem , besonders aber an Männeranzügen und Schuh,
zeug . In den Nähfluben der in der Winlerhilfe zusam-
mengefchloffenen Wohlfahrlsvereine wird eifrig geflichl
und gestopft , um alle gespendeten Gegenstände möglichst
zweckmätztg verleiten zu können . Don der Iugendad-
leilung des Dalerländifchen Frauenvereins werden warme i
Kindersachen gearbeitet , und Schülerinnen des Lyzeums
unler Leilung ihrer Kandarbeilslehrerin . die sich dafür
zur Verfügung geflelll haben , serltgen an einem Nach,
inlllag in der Woche Säuglingswäfche an . Dieses rege
Leben im Dienste für andere könnte durch Kergade von
Kleidungsstücke , durch Geschenke von Slofsen und Resten
noch von vielen unlerfitttzt werden . - Abzuholende Ge.
genstände können durch Postkarte oder telefonischen .An-
ruf bet der Winterhilfe unler 3090 angemeldel werden.
Denkt für einmalige oder lausende Spenden an da«
Postscheckkonto der Winlerhilfe Frankfurt a . M . 32 639!

Schulungskursus für Äandwerker . ffrauen
und -Töchler . Das Kandwerksamt und der Kreis»
verband für Kandwerk und Gewerbe beabfickiigen . in
der nächsten Zeit in Komdurg . und je nach Anmeldungen
auch in Friedrichsdorf . einen Kursus adzuhallen , det den'
Frauen und Töchtern der Kandwerker und Gewerbelret-
benden die Kenntnisse von Buchhaltung , Schriftverkehr
des Kandwerkers . Kreditwesen . Mahnverfahren und
Rechnungsausgleich sowie von der volkswirlschaslichen
Bedeutung des Kandwerks und des Einzelhandels ver-
mlileln soll . In Oberursel hat eln solcher Kursus bereits
flallgefunden , von dem die Teilnehmer sehr befriedigt
waren . Dte Kursusdauer erstreckt sich auf 20 Abende;
cs ist beabsichtig !» wöchentlich zweimal je zwei Stunden
Unlerrichi zu Hallen . Das Kursusgeld beträgt jür den
einzelnen Teilnehmer nur 3 bis 4 Mark , da durch einen
Slaalszuschutz ein Teil der Unkosten gedeckt wird . In-
leressenten erhallen nähere Auskunft in der Geschäslsstelle
des Kandwerksamles und Kretsoerdandes , Schulslr . 1,11.
Tel . 3080 , woselbst auch Anmeldungen für den Kursus
angenommen werden . Zur Teilnahme - sind die Frauen
und Töchler aller Gewcrbelreibenden aus Bad Komburg
und den benachbarten Gemeinden berechtigt . Anmeldungen
nivgllchlt bis zum l . Dezember erwünscht.

Kurhaus -Thealer . Die heutige Ausführung des
Kriminalstllcks „ Kopf in der Schlinge " von I . v. Bradley
beginnt um 7 .30 Uhr . Bei dieser Gelegenheit sei ein¬
mal auf den allgemeinen Besuch der Theatervorstellungen
hingewtesen , der keineswegs befriedigen kann . Obwohl
die Direktion des Theaters sich die erdenklichste Mühe
gegeben hat , auch in diesem Winter schwerster Not dem
Komburger Publikum durch niedrige Preise den Besuch
einer Äuliurstälte möglich zu machen . Hai dieses Ent.
gcgenkommen keineswegs das Echo gesunden , das man
eigentlich hätte erwarten sollen . Die verschiedenen Ränge
lind zum Teil nur mäßig besucht . Es hal in manchen
Fällen den Anschein , als ob das Fernbleiben einstiger
Freunde des Kurhaustheaters in einem unverständlichen
Desinteressement seine Ursache hat . Es kann aber an
dieser Stelle immer wieder versichert werden , daß das
Kanauer Ensemble in seiner heutigen Zusammensetzung
sich recht oft mil Großstadlbühnen messen kann . Schau,
spiel, wie Opereitenkräsie warlen mil ansprechenden
Mittungen aus . Darüber soll man sich im klaren sein,
der Sptelplan der Kanauer kann nur restlos durckge.
fährt werden , wenn die Komburger durch starken Besuch
des Theaters lichlllch ihr Interesse sür dte Aussührungen
bekunden.

Erwifchler Fahrraddiev . Gestern wurde hier
kin junger Radfahrer von einem Mann angehalle » , der
iu dem Fahrrad sein einstige ? Eigentum wieder erkannte.
Trotz anfänglichen Leugnens mußte der junge Dieb bei
dtt polizeilichen Vernehmung zugeben , daß er tatsächlich
das Aad des betreffenden Mannes kürzlich gestohlen
Halle.
_ Wenn man sich mil Sprengstoffen beschüfstgl.
Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , „arbeilele
der Sohn des i» der Schönen Aussicht wohnenden Ein>
lvvhners Br . dieser Tage mil explosiven . ^Slossen , die

scheinbar einst seine politischen Gegner lressen sollten , ihm
aber selbst zum Verhängnis wurden . Plötzlich kam der
Sprengstost zur Explosion und verlrtzte dem jungen Mann
die linke Kand ganz erheblich ; er mußle sofort nach dem
Allg . Krankenhaus verbracht werden.

Auch) bet Tage dürfen Kunde nicht bellen.
Die Jur . Wochcnschrisl (Nr . 45/46 , 1932 ) teilt eine in-
lercssanle Entscheidung des Preuß Oderverwallungsge.
richtes mit . Es handelte sich darum , daß zwei Kunde
des Klägers viele Stunden hintereinander taut bellten
oder anhaltend winselten oder heulten , sodaß anwohnende
Personen dadurch gestört wurden . Die Polizei gab daher
den , Kundehallcr aus , daslir zu sorgen , daß das Gebell
der Kunde unterbleibe . Diese Pollzeiversügung wurde
gebilligt . . . . Auch in einer kleinen Stadt werden
in den gegenwärtigen nervenausretbenden Zeitläuslen
geistige bcrusslälige Personen erfahrungsgemäß durch
lang anhaltende und so lästige Geräusche wie cs das
Kundegebell nach allgemeinen Ersahrungen ist, u . o . der-
ort gestört , daß sie den Schutz der Polizei in Anspruch
zu nehmen derechligl sind . Auch bei Tag kann ein lang
anhaltendes und laules >Kundegcbe » die Nerven derer,
die es anzuhörcn . gleichzeitig ober geistig zu arbeiten
gezwungen sind , derart reizen , daß eine Gesundheitsstörung
zu besorgen ist. — Diesen Aussührungen der Dortnllanz
stimmte das OBG . ausdrücklich zu . Es stellte fest: wenn
eine '.EInwirkung von Geräuschen die Menschen von durch,
schnillllcher Empfindlichkeit gesundheitlich schädigen kön.
ncn . objektiv den Tatbestand der Erregung ruhestörenden
Lärms im Sinn » von 8 360 Nr . l ! SGB . ersülll , so
kann die . Voltzet dagegen einschreiten , gleichviel ob sie
bet Tag oder Nacht erfolgt . (Pr . OLG 3 C ^2/3l .)

Desettenprüfunp im Motorfahrzeug - und
Fahrrad -Mechantlierhandwerli . Unler dem Vor-
sitz des Clemens Wehrheim hielt am 7 . und 8 . Novem-
ber ds . Is . die Mechaniker -Iwangsinnung die dies-
jährige Kerbstgeiellenprüsung im Kandwerkerhaus Frank-
jurl a . M . ad . An der Prüfung nahmen 16 Prüflinge
teil , die die Prüfung beslande .n . Die Prüflinge waren:
Karl Barlhol (Lehrmslr . A . Dö >r>Köntgshosen ) , Wilhelm
Baum (Fa . Briel & Co -Franksurt -Süd ) , Peter Bouillon
(A .,Dörr . Kvnigshosen ) . Albert Etsenhauer (Eugen Sley.
ner -Franksurl a . M .) . Erwin Kekert .Roderl Buck -Frank-
surl o. M .). Keinrich Ktlcher ( Adolf Aeicherl -Franksurl
a . Mi . Wilhelm (Gebr . Aychetzky -Franksurl a .M West ) ,
Ludwig Äremer Fa . Briel L Co > Frankfurt a .M .-Süd ),
Robert Kurz (Fa . Wilhelm Zimmerman -Kosheim t. Ts .) ,
A lsred Leon (Reinhold Lemke -Franksurl -Köchsl ) . Fried¬
rich Maurer (Johann Roth , Krtllel a . Ts .). Keinrich
Müller (Karl Efcher -Oberursel ) , Toni Auster (Eugen
Styner -Franksurt a . M ), Th . Schalter (Fa . Briel & Co .,
Frankfurt a . M .-SÜd ), W . Scheurer (Philipp Sachs-
Frankfurt a . M .) K Wtnlerbauer (Phil . Sachs -Franksur !)

— Tagung der Kriegsbeschädigten und Kriegshinter¬
bliebenen , Kreisgr . im Reichskriegerbund „ Kyffhäuser " .
Am Sonntag , 13 . November , fand in Königstein (Ts .)
eine Tagung der Kreisgruppe der Kriegsbeschädigten
und Kriegshinterbliebenen im Reichskriegcrbund „ Kyff¬
häuser " statt , welche einen guten Besuch aus dem gan¬
zen Obertaunuskreis aufrvfes . Der Vorsitzende der
Kreisgruppe , Kam . Rechtsanwalt Fritz Ed . Nagel be¬
grüßte zunächst die Erschienenen und leitete dann zu
einem Referat der Schriftführerin der Regierungsbc-
zirksgruppe , Frau L . Bardt , Frankfurt a . M ., über,
welches sich mit dem Aufbau und den Zielen der Kriegs¬
beschädigten Organisation des „ Kyffhäuserverbandes"
eingehend beschäftigte . Alsdann berichtete Kam . Rechts¬
anwalt F . E . Nagel über den gegenwärtigen Stand der
Kriegsopferversorgung unter Berücksichtigung der ein¬
schlägigen Bestimmungen der Notverordnungen . An die¬
ses Referat knüpfte sich eine angeregte Aussprache der
Erschienenen , welche die Teilnehmer bis zur Abfahrt des
letzten Omnibusses zusammenhielt . Zn seinem Schluß¬
wort dankte der Vorsitzende insbesondere dem Vorsitzen¬
den des Kriegervereins Königstein (Ts .) , Herrn Ober-
postmeister Ronimi , für die wirkungsvolle Vorbereitung
der Tagung und forderte zur Werbung und zum Zu¬
sammenschluß aller der Bewegung nahestehenden
Kriegsopfer auf , um damit zur Erhaltung der Schlag¬
kraft und zum Ausbau der Organisation beizutragen.
Das Ergebnis der Tagung bestand in der Gründung
bzw . Weiterstärkung der drei Ortsgruppen Königstein.
Falkenstsin und Cronberg.

Feuerwehrlagung . Am gestrigen Bußtag tagten
die ' Feuerwehrleute des Oberlaunuskreises und Usinger
Landes im Sladlleil Kirdorf . In der Versammlung , die
recht gut besuch ! war , wurden lediglich Gedanken J. über
technische Fragen ausgelauscht.

«NttorBtrW.
Der Hochdruck fm Osten baut sich ab und verliert »ft

Einfluß . Für Freilag und Samstag ist vielfach bedecktes und
auch zu leichteren Niederschlügen geneigtes Wetter iu er warten.

Novembirnebes.
Dich !« Nebel lagern am Morgen über dem feuchten Bo¬

den und hüllen die 'JUclt in Undurchsichtigleit . Bon den lahlen
Bäumen tropft cs schwer und legt sich fröstelnd ans das
dürre Unterlaub . Unwirtlich und armselig ist das Naturbild.
Jeder Ton ist vertlungen und jeder Laut erstorben . 'Wie
graue Gespenster jagen die Nebelmeere durch die Lust . Un-
reundliche , bedrückende , verstimmende Gesellen des Lcdhcrb-
lcs , Feinde des Menschen . Frohsinn und Lebensfreude hal
>er Nebel in Bcrdrießlichtcit und 'Melancholie gewandelt . Da,

auf einmal entsteht eine Lücke in der 'Nebeldecke . Die Sonne
hat den Dunsthausen auseinandergesprengt . An den 'Nebel¬
ehen bilden sich orangefarbene Ränder . Gegen 'Mittag rollt
ich der Ncbelvorhang ganz zusammen . And plötzlich sind
>ie Schwaden fort . Mit ihnen weichen Dcrdroslenlzeit und
Mutlosigkeit . Fast wolkenlos blaut der Himmel und ein,
müde , aber immer noch beglückende Sonne leuchtet verklärend
über dem Novembcrlag . Kein Mensch denkt mehr an den
Nebel . Aber , wenn das kärgliche Tageslicht schwindet , stellt
sich der Nebel wieder ein . Grau und trüb wird der Him-
nie » und feucht und näjselnd die Lust . Am Loden entsteht
ein Beschlag wie » ach einem leichten Regen . Die Men¬
schen kommt ein Hüsteln an . Man meint , der 'Nebel kratzt i» >
Halse . Keck greift der Nebel in das Straßenbild . Alles
geht in Tarnkappen . Die Bcrkehrsfahrzeuge schrillen^ und
plärren » och häßlicher als sonst . Die Leute werden zu Schat-
reu , die Bäume zu Gespenstern und die Häuser zu Ungeheu¬
ern . Wie ein Märchenland erscheint die Stadt . Und der
einsame 'Wanderer , der über die Wiesen oder Moore geht,
der glaubt , Spukgestalten zu sehen , die ihre Fratze » zu höh-
nijchem Grinse » verziehe » .

— Deutschland das reinlichste Land Europa «. Deutsch.
land ist » ach der Statistik des Seifenverbrauchs das rein¬
lichste Land Europas . Jeder Deutsche braucht im Durch,
schnitt 10 Kilo Seife jährlich , der Engländer 9 .5, der Fran¬
zose 9 , der Tscheche 5, der Rumäne 3 , der Pole 2 .5 und der
Russe 1 Kilo . , .

Sportnachrichten.
Hamburger Sportverein 05 - F . T . 04 Oberursel 4 : 1.

Das am vergangenen Sonnlag ausgelragene Der»
bandssptel gegen F . C . 04 Oberursel halle wieder feine
große Zuschauermenge aus den Platz an der Dleltghei-
merstraße gelockt , dte beide Mannschaslen In vorzüglicher
Verfassung sehen konnten . Unsere Mannschaft , der die
Aussicht aus den 1. Tabellenplatz einen großen Kampfes-
willen gibt , ließ sich auch diesmal von dem Gegner nicht
betrren und siegle trotz starker Gegenwehr überzeugend.
Einem Tor Kjasceks ließ Meinhard ! den 2 . Treffer durch
einen prachtvollen Weitschuß folgen . Oberursel , das zu
Anfang der 2 . Kalbzell elwas auskommen konnte , ver»
stand es nicht eine Verbesserung des Aesulials zu erzielen
und mußte sich noch 2mal und zwar durch Gletlsmann
und Kelllnger geschlagen bekennen , ehe es durch ein
Selstlor Komburgs, ' zu . seinem Ehrenlresfer kam.

Zwei interessante Ueberraschungen des ^Cchavplatten-
Volksverbandes l Das neueste Deizeichnis des Schall-
plallen -Dolksoerbandes enthält zwei interessante Ueber¬
raschungen : Zunächst eine Reihe neuer hervorragender
Kammermustkplalten , gespielt vom Slreichquarlell der
Berliner Philharmoniker (30 >cm -Plolle 2,40 RM . 25-
cm -Plalle 1,60 RM ) und ferner ein Angebot aus Lte-
serung eines fabrikneuen Originalmodells A eines Clan-
gor -Koffer -Apparales für 4 .— RM an jeden , der dem
Schallplallen -Dolksverband entweder 10 neue Mitglieder
zuflihrl oder in einem Aufträge 35 Clangor -Schallplallen
abrust . Zweifellos ein sehr interessanter neuer Versuch,
den Absatz an Schallplallen nicht nur wesentlich zu
steige: n , sondern ganz neue Interessenlenkreise sür dte
Pflege edler Keimmusik zu mobilisieren . Gerade durch
die neuausgenommene Gruppe »Kammermusik " hat sich
der Schallplallen -Dolksverband eine kulturell . sehr wick»
tige und begrüßenswerte Aufgabe gestellt , denn nach den
bisher vorliegenden Platten dieser Serie zu urteilen,
werden wir hier in kurzer Zelt eine der interessantesten
und künstlerisch werloollslen Schallplallenreihen besitzen,
umsomehr , da der Schaltplallen -Volksverband mit seinen
Clangor -Schallplallen den modernen Typ der zeitgemäß
billigen Meislerplalle geschossen hat . Es verlohnt sich
also wirklich , sein neuestes Platlenverzeichnis einmal
eingehend durchzustudieren ( kostenlos und unverbindlich
ansordern von Berlin -Charlolienburg 2 , Berliner Straße
41/43 ) . Man findet darin eine Fülle wertvoller Musik¬
stücke. mit denen man sür wenig .Geld genußreiche
Slunden . erleben kann.

Kirchliche Nachrichten.
Israelitischer Gollesdienst in Bad Komburg.

Somslag . den 19 . l l . Vorabend 4 .25 ; morgens 9 .00;
nachmittags 3 .30 ; Sabbalende 5,25 ; ..Werktags morgens
6 .45 ; abends 4,30 Ilhr.

Verantwortlich für Redaktion , Druck und Verlag:
Fritz W . A . Kragen brink,  Bad Homburg , Telefon 2707
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth & Co ., Bad Homburg



Ser „Wechselbalg" der Kriegsschulden.
Europa « Glückwunschgcschenk an Roosevelt . — Verstimmung

in Amerika.
Washington . 18. November.

Von einem prominenten Mitglied des amerlkanlsckien
Schahamtes , das sich mit der durch die Noten Englands.
Frankreichs und Belgiens geschaffenen Lage befassen must,
erfährt man . das; bei beiden politischen Parteien starke Per-
stimmung herrsche , und zwar nicht so sehr über den allge¬
mein ermarteten Antrag selbst, als vielmehr tiber d e n
Zeitpunkt und die Form

Man ist ziemlich fassungslos über die dort al » zwecklos
bezeichnete Haft , mit der die Alliierten Ihre Forderung vov-
gebracht haben , als noch nicht einmal alle Stimmen der
Präsidentenwahlen gezählt waren und da » gröstte inner-

ttamtf wird , meinte . vast dl« «urckpätschen Schuldner
Dezemberzahlungen voranssichtllch leisten müßten . wei
Jalllgkeltsbeträae — von der Zahlung England » abge
— verhältnlsmahig gering seien.

vr«
well dl«

abgesehev

politische Ereignis der letzten vier Jahre noch feden Ameri-
kaner stark beschäftigte . Man betrachtet diese» Lindrinae
in die Ausregung de» amerikanischen Volke» über da»
wahlergebni , als einen schweren Mangel an verständnl«
für die hiesige Psyche.

Nach Ansicht der hiesigen Kreise hätte man Amerika w^.
nlgstens eine Woche nach dem Wahlsieber Ruhe . lassen müs-
en und dann durch britische Erklärungen liber den Pfund-
lurz und ähnliches die Stimmung allmählich vorbereitcn
ollen . So aber wird die Aktion hier als abgekartetes Spiel

aufgefastt , das selbst den Freunden Europas eine Unter¬
stützung schwer mache . Im Schatzamt nimmt man aus
Grund der bisherigen Ermittlungen an . dast allenfalls ein
Moratorium  gewährt werden dürste , dast aber nur
England  Aussicht auf Ermäßigung des Zinsfußes habe

Die Stimmung gegenüber Frankreich , da » Goldvorräle
ausspeichere und für Rüstungen große Summen aus¬

gebe . sei dagegen allgemein ablehnend.
Sogar der führende republikanische Senator Feß erklärte,
Amerika wolle nur Zahlungen , falls das Ausland zahlen
könne , aber wenn das Ausland Geld für törichte
Dinge  ausgebe , so könne es sich nicht auf Zahlungs-
Unfähigkeit berufen.

In demokratischen Kreisen  Ist man weiterhin
darüber verstimmt , daß man gerade dem sich seines Sieges

politisches Allerlei.
kleine Herabsetzung der pensionsgrenze.

Da in den Kreisen der Beamtenschaft Immer noch Be¬
unruhigung über eine angeblich geplante Penslonsalters-
Herabsetzung herrscht , wird von zuständiger Stelle noch ein-
mal darauf verwiesen , daß es sich bei diesen Gerüchten um
Wahlmanöver handelte . Die Negierung beabsichtigt nicht, die
Pensionsgrenze herabzusetzen.
Ottawa ln Kraft.

Die Abkommen von Ottawa sind mit einigen Ausnah¬
men um Mitternacht in Kraft getreten . Die allgemeinen
Präferenzen auf Grund des Gesetzes über die Einfuhrzölle
werden für di» Länder des britischen Reiches aufrechterbal-
ten , mit denen in Ottawa Abkommen abgeschlossen worden

RAchtttch « i« Mal « ,.
Mainz , 16. Nov . Ein In Mainz -Zahlbach wohnende,

Ehepaar hält dort In einem Zwinger seit geraumer nc;'»
einen Bären Diesem getan

ers angebrachtedes Zwing
t« zu kommen ! DaFrei«

es abends , das am Fensier
isengitter loszureißen und

er  Tierhalter abwesend war
seine Frau fürchtete , das Tier könnte aus dem Hof h>,m„».
gelangen und Unheil anrichten , setzte sie sich mit der P >,,j.

^ei in Verbindung . Als ein Poli ^eikommando erschien , m, lr

sind. Indien und Neufundland haben die Abkommen noch
nicht ratifiziert . Der irische Freistaat verliert bis auf weite¬
res die Äorzugsbehandlung . da zwischen ihm und Englan¬
keine Abmachungen getroffen worden sind,
verschärfke » russische» Arbeil »dekret.

Die Sowsetregierung hat ein Dekret erlassen , durch da»

freuenden Roosevelt sofort diesen „W e ch s e l b a l g" der
alliierten Schulden vor die Tür gelegt habe.

*

Konferenz Roosevelt —hoover verschoben.
Roosevelt , der infolge einer Erkältung das Bett hüten

muß , kann den Zeitpunkt seiner Besprechung mit hoover
noch nicht bestimmen . Roosevelt erhält Hunderte von Te¬
legrammen , in denen sein Entschluß , mit hoover zusam-
menzuarbeiten , gebilligt wird.

Doch Dezemberzahlungen?
Washington , 17. November.

Präsident Hoover hatte nach seiner Rückkehr in die
Bundeshauptstadt eine Besprechung mit Schatzsekretär Mills.
Beim Verlassen des Weißen Hauses erklärte Mills , daß die
Lösung des Kriegsschuldenproblems Sache des K o n g r e s-
s e s sei, well der Präsident nicht ermächtigt sei, von sich
aus das Moratorium zu verlängern , oder die Kriegsschul,
den herabzusetzen.

Lin hoher Realerunashearnler . betten Ram « nicht ae-

dann mit der Entlassung aus dem Betriebe rechnen muß,itlalsung <
wenn die ungerechtfertigte Arbeitsoersäumnis auch nur
einen Tag dauerte . Das Dekret begründet diese Verschärfung
der bisherigen Bestimmungen damit , daß unter den jetzigen
Bedingungen bei dem Nichtvorhandensein von Arvelts-
lofigkeit ein derartiges Verhalten zur Fahrlässigkeit an¬
sporne und so den normalen Verlauf der Produktion störe
und die Interessen der Werktätigen schädige.
Der Prinz von Wale , ln Irland.

Der Prinz von Wales Ist nach Belfast gereist , wo er da»
~ . eröffnet «. Sein Aufenthalt In der

Bär bereits in fremde Anwesen gelangt und konnte mit
Hilfe von Scheinwerfern aufgefunden werden . Da er Miene
machte , die Polizeibeamten anzugreisen , wurde er hm, !,
«inen Karabinerschuß getötet . '

Neues aus aller Weli.
P Der gemeinsam« Hau,halt . In Eharlottenburg schm,

sich eine 23 Jahre alt « Theaterstatistin , dl« dort mit einem
Kaufmann einen geineinsckaftlichen Haushalt führt «, vor de»
Augen ihres Freundes ein« Kugel in den Kopf . Die Tot
war durch den Entschluß ihres Freunde ; veranlaßt , de»
Haushalt aufzulösen.

G Vater und Lohn tödlich verunglückt. Auf der Staat ?,
straße Leimig —Eilenburg fuhr abends «ln mit zwei Persoae»
b,fehles Motorrad gegen ein haltendes zweifpänniges Roll,
fuhrwerk . Die Maschine wurde beim Anprall völlig z« 1r»
wert . Die beiden Fahrer , «in Dachdecker au » Eilenburg unb
sein Vater , waren auf der Stell « tot.

>».

neue
Hauptstadt von Ulster ist aus drei Tage beschränkt . Wegen

der In Belfast herrschenden Arbeitslosigkeit Ist au^ Wunschdes Prinzen jede Ausschmückung der Stadt mit
bogen , Girlanden usw. unterblieben

Triumph-

«i « 3 «ppeU « »AIugyafen 1« Sevilla.
Levllla . 16. Nov . Zwischen dem hiesigen Gemelnderat

und dem " ~ -■ ■ —
die
Zeichner
oilla und Dr . Eckener.

seviua , i ». vivo . Zwischen dem hiesigen Gemelnderat
> dem Luftschiffbau Zeppelin wurde ein Abkommen über
Errichtung eines Flughafens abgeschlossen. Die Unter-

hner des Abkommens sind der Bürgermeister von Se«

Die Sturmkatastrophe in Japan.
Tokio , 16. Nov . In den letzten amtlichen Feststellun¬

gen über die Folgen der Sturmkatastrophe werden folgende
Zahlen genannt : Getät ' ^ " '' ~ '

ri Tokio benachbarten H
inblg zerstört  sinl
300, unter Wasser  stehe _ . .

Anzahl von Fischerbooten mit insgesamt 250 Mann an

den Tokio benachbarten Bezirken 53. vermißt 62. Ball,
st a n d t g z e r st ö r t sind 4800 Häuser , zum Teil zerstört
10 300, unter Wasser  stehen 53 000 Wohnstätten . Line
Anzahl von Fischerbnni -n m * ■ ~
Bord ist verschollen.

4T Kapitänleutnant Rubfn »' neuer Post ««. Der frühere
Kommandant der „Niobe " , Kapitänleutnant Ruhfus , der l»?.
her zur Verfügung des Inspekteur , des vildungswesens der
Marine stand, ist zum Navigationsoffizier de» Kreuzers „ttz.
nigsberg " befohlen worden.

Absturz -verletzungen erregen. Der as ^ ayre mle
otubcnt Jürgen Voß aus Barmen, der bei einer Debir»?.
Wanderung in der Umgebung von Innsbruck verunglückte, iit
seinen schweren Verletzungen erlegen.

# 2 «« Schmiedefeuer gefallen . In einem Betrieb ,»
Nürnberg erlitt ein verheirateter Schmied einen epileptische»
Anfall . Er stürzte mit dem Kopf ins Schmiedefeuer und L
sich schwere Verbrennungen zu.

# bi« Leich« der Frau hinweggepflügt . Wie ge
meidet, bat der Gütler Michael Niedermeyer in
eingestanden , seine seit etwa drei Jahren spurlc
d«n« Freu Therese getötet zu haben . Nunmehr zano me ge¬
richtliche Trhumleruna statt , und zwar würbe die Leiche in
einem Acker ungefähr 120 Meter vom Anwesen entfernt
gefunden . Niederweyer hat zweimal im Laufe der Jahre über
seine tote Frau hinweggepflügt . Im letzten Jahre allerdings
"Ä !" über seine Tat so gefangen , daß er
nicht mehr den Mut fand , das Feld auch weiterhin au be¬bauen.

# vier Tot « bei Bergwerlaunglück . Bei einer Erplosi »»
in einem Kohlenbergwerk in der Nähe von Glasgow wurde»
vier Bergarbeiter getötet und 11 schwer verletzt.

# Am Zementofen verunglückt. In der Zementsabiik
der Firma Schrötter u. Co . in Vils bei Reutte (Tirol ) er-
emntte sich durch Stauung von Brenngut In einem Ofen ein
schwerer Betriebsunfall , bei dem fünf Personen schwere Brand-
wunden davontrugen . Der Mitinhaber des Werkes , Handels-
kammerrat Robort Fischer, und der Arbeiter Pius Probst sind
ihren Verletzungen erlegen . Für die anderen Verwundeten be-
liebt keine Lebensgefahr.

Msliuitli Deutsche KrlegjMersWrgee. B.
Ortsgruppe Bad Komdura

Sonntag , den Sv . November (Totensonntag ), abend » 8 .3« Uhr,
im Saalba»

Feierstunde
W Kediichtiiir der Ate»der Weltkrieges
unter freundlicher Mitwirkung des Hamburger Männer -Welang-
veretn », ferner Frau « orn -Vosr « (Klavier ). Herr W . Lü decke
. , _ _ (Bioluie ), und des Turnvereins Vorwärts e. v.
Die Bürgerschaft Homburgs ist herzlich eingelade ». Eintritt frei.
_ Der Vorstand.

un <l

MifrwocV.

DIS WOCHE

^ Achtung!
bei meinen billigen Preisen

noch

10 °|oExira ~Rabatt
gegen Abgabe dieses Inserates

beim Einkauf von

Fahrrädern , Nähmaschinen sowie
sämtlichen Fahrradleilen and

Fnhrrad -Reparalaren

JJfennige.

Bleher »rschlentn:
nur noch
40 Pf 9 ,

Fthmk-Etzel
Bad Homburg Luisenstrasse 72

Sliltig bis einschl. 1. Dezember 1932

WWWeits Veranstaltung
des Emilgel.Sroueooereins Sbermselo.5.

hen 26 . November , abends 8 Uhr . in der Turnhalle.
Gartenstraße.

Milwirkende:Kirchenchor. Posaunenchor. Mübchenbunb
Verkauf der Programme , a 20 Pfennig , die znm Eintritt
berechtigen , durch  junge Mädchen und abends a» der Kasie

0a , vorzügl . u . prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früchtewürfel
gegen Darmträgheit.

NEU !Sl ^ ,e " ' “ •Alnelle Verpackung In
kasdileifen Alumlnlumfollen zu 1

und 3 Würfel verpackt , welche ein Auslrodcnen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
hüben . Erhältlich In Apotheken , Drogerien

und Reformhäusern.

Hm. 150 WpiiatOberbicnft
Objekt 20  Pfg Verkauf direkt an Private
2ever ist Käufer , Für Muster Aloci Brief-
marken a 12 Pfg . einfeiibeit . Friedrich
8W cutc,  Kirchlengern (Westfalen)

■®C
Bande
abzugeben
Frankfurt
Weserst.24

Luxus - Mate
chützt vor Enttäusch.

‘ja Pfd . 0,50 Mk.
... ' - Pt ». « ,» « Mk.
Verlangen Sie

Gratis -Proben.
Taunus-Drogerie

E . MatHäy . GmbH
Bad Homburg,

Luisenstraße II.
Nichtraucher

Garant , in 3 Tagen
Auskunft kostenlos!

Sanitas -Tepot
Halle (Saale ) 108 M.

Getragene guterhalt.
Herren¬

bekleidung
zu kaufen gesucht

Bad Homburg,
Promenade U ' |i pt'

1 > Uns , zwei , drei , dl « ganz«
Kompagnie . . . Marsch-Foxtrot
aus dem Tonfilm „Rezerva hat Ruh"

* • Zw « l himmelblaue Augen . .
Tango a. d. gleichnamigen Tonfilm

* • DasBlumanmSdchen von Nea¬
pel . Tangolied

4 . Kleine lllzabalh . . . Tangolied

8 . Stralchhols . Wechtparada .Fox-
.Intermezzo

4 . Lola , voll , spanisch « » Feuer
. Tango

7 . Sag * mir Darling . . Engl. Waltz

8 . 01« Borg « , die alnd malen
Halma » . Wa'zerlled aus
dem Tonfilm „Der weide Rausch"

8 . In malnam klalnan Paddel*
hool . Foxlrol

10 . Outar Mond , mach dla Augen
*« . Ws Ilz

Schmuckes , echl .Elchen"

Schlafzimmer
reich mH Nukbaum ab-
ges ., gute Schrclnernr-
b- 11, mll 3lür . Schrk .,

zusammen 8 Telle

nur 298 .- Mk.
lang ). GarantieI Bille
Nadir , u. »Mflbelhdlg ."
an d. Zig ., wann un-
verbind !, Besichtigung

möglich.

11 . Madame , Sla sind mir nicht
einerlei .Slow -Fox

19 . Bin deulschaa Mädel und ein
Waln aus Spanien Paso doble

18 . Wann Ich Urlaub Hab ’ Marsch-
Foxtrot .

14 . Hin nattas klalnas Präuleln
Foxtrol

18 . Mach Oaln Panslar auf Foxtrot

18 . Ach , Annamarla . . . Tangolied

17 . Du bis » so schön , Maria . .
.1 . Slow-Fox

18 . Llabllng , walna doch nicht I
.Slow -Fox

18 . Sual , « nlsQckanda Susi . I
. . . . Tangolied

90 . Kleine Yvonne . . . Engl. Walu

91 Oh , Sonja Du . . . . Tangolied

99 . I Mls IB . . Russischer Foxtrol

99 . Narr Hauptmann , Narr Leut¬
nant . Marsch-Foxtrot

94 . Klndar , Ich pfeif ' auf dla Sor¬
ga « .Waltz

99 . Tausand Drill »« , lausend
Küsse. Slow-Fox

96 . War waia , warum 1 Tangolied

Die Sammlung wird fortgesetzt I

Zu beziehen durdt jede Musikalien - und Instrumenten
Handlung , oder wenn ntdrt erhältlidi , direkt vom

Musikverlag „Cify “ , Abteilung Sortiment . Leipzig CI.
TMubchemveg 30



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 270 vom 17.November 1002

Gedenktage.
17. November.

1621 Der Mystiker imD Theosoph Jakob Böhme In Görlitz
gestorben.

1796 Katharina II., Kaiserin von Rußland , gestorben.
1898 Der Großindustrielle und Politiker Hermann Henrich

Meier In Bremen gestorben.
1930 Die Schriftstellerin Käthe Schirmacher in Meran

gestorben.
Sonnenaufgang 7,21. ' Sonnenuntergang 16,09.
Moudausanng 18.37. Monduntergang 11,12.

Friedensschluß in Bayern.
Beilegung de, Landtagskonsliktcs zwischen NSDAP . und

Bayerischer Volkspartei.
München . 16, November.

Im Aeltestenrat des bayerischen Landtages bildete einen
Hauptpunkt oer Aussprache die Frage der Wiederzu-
laisung  der 11 nationalsozialistisä -en Abgeordneten , die
in der Sitzung vom 17, Juni 1932 aus 20 Sitzungslage aus¬
geschlossen waren.

Präsident Stana betonte hierzu , daß die allgemeine po¬
litische und wirtschaftliche Lag « eine Zusammenfassung aller
Kräfte zu fruchtbringender Arbeit verlange . Er stelle an-
heim , die Auswirkung der Ereignisse vom 17. Juni durch
eine entsprechende Vereinbarung im Aeltestenrat zu berei-
nigen.

Er erklärte aber ausdrücklich , daß er auch heute noch
aus dem Standpunkt stehe, daß sein Borgehen in jener Sit-
zung durck-aus korrekt und durch die Geschäftsordnung
zwangsläufig bedingt gewesen sei.

' In der Aussprache erklärten sich die Nationalsozialisten
bereit , ihre Klage beim Staatsgerichtshof ju<
rückzuziehen,  wenn sie ihre Mandate ausüben könn¬
ten . Ebenso verlangten sie eine grundsätzliche Klärung der
Frage , ob Parteiuniformen  im Sitzungssaal künftig
zugelassen seien.

Schließlich einigte sich der Aeltestenrat dahin , daß in
der nächsten Vollsitzung , die am 22. November stattfindet,
nach Abgabe von Erklärungen  ohne weitere De-
batte die Beilegung des Konfliktes erfolgt.

Zurück zu Bismarck.
Layerische Stimme zur versassungsresorm.

München . 16. November.
In der „Münchener Zeitung " veröffentlicht Staatsrat

Dr . Schmelzle einen Artikel , überjchrieben „Bismarcks Der-
fassungsfchöpfung von 1866", der sich auch mit den Ursachen
des Versagens der Weimarer Bersassung besänftigt . Nach
einem historischen Rückblick äußert der Verfasser sich im
Schlußteil des Artikels über die Rückkehr zum Vertrags-
gedanken . Er stellt fest, daß Bismarck nach staatsmännischen
Grundsätzen sowohl 1866 als auch bei der zweiten Etappe
der Reichsgrundung im Jahre 1870-71 verfuhr . Die We -
marer Bersassung habe aber bewußt und gewollt diese
Grund ätze verlassen . In dieser Abkehr von natürlichen
Grund agen des Reiches liege die Ursache des Versagens
der Weimarer Verfassung . . _ ,

Rur der Bismarcksche Föderalismus , d. b die geifttg-
politiiche Grundeinstellung , von der Bismarck bei der Be-
gelung de» Verhältnisse » zwischen Reick» und Bundesstaa-
len ausgegangen sei, seine staalsmänniiche Mäßigung und
Klugheit hätten da» Deutsche Reich möglich gemacht . Nur
die Rückkehr zu diesem Föderalismus könne die Uebel be¬
seitigen . die sich aus der Weimarer Verfassung ergeben
hätten , praktisch bedeute dies die Rückkehr zum Vertrags-
gedanken . von den Grundlagen , die Bismarck dem Reiche
gegeben habe , müsse s«de Relchsreform ausgehen.

Zentrum und Versassungsresorm.
Gegen vberhau ». präsidialral und pluralwahlrechl.
Berlin , 16. Noo . Die Haltung der Zentrumspartei zu

den Verfassungs - und Wahlreformplänen kommt in einem
Artikel des Mitteilungsblattes der Zentrumspartei zum
Ausdruck , in dem es u. a . heißt : „

„Die Reformen , die zur Behebung der Mißstände erfor¬
derlich sind, können ohne Beeinträchtigung der demokrati¬
schen Grundlage unserer Verfassung durchgesührt werden.
Wir lehnen alle Pläne der Regierung ab . die auf eine Aus¬
schaltung oder Entrechtung der gewählten Volksvertretung
hinauslaufen . Wir können nicht der Einrichtung eines
Oberhauses  zustimmen , das sich überwiegend aus nicht¬
gewählten » sondern berufenen Mitgliedern zusammensetzt
und vermöge seiner Rechte den Reichstag praktisch aus-
schalten oder lahmlegen kann . Aus gleichen Gründen weh-
ren wir uns auch gegen die Bestellung eines Präsidial-
rates,  dagegen fordern wir eine genaue Festlegung der
Rechte des Reichspräsidenten,  insbes -- ' dere sei-
ner Befugnisse aus Artikel 18, Wir lehnen leben Versuch,
das allgemeine , geheime und direkte Wahlrecht zugunsten
irgendwelcher Bevorzugung einzelner Kreise , z. B , durch
«in P l u r a l w a h l re cht abzulösen , ab . Die Mängel des
bestehenden Wahlrechtes werden auch von uns empfunden,
doch machen sie keine so umfassenden Reformen notwendig,
wie die Regierung sie zu beabsichtigen scheint Eine Ver¬
kleinerung der Wahlkreise und eine Beschränkung des U»
stenprinzips würde den gewünschten Erfolg herbeiiühren.

Neuer Konflikt in Preußen.
' fielt » Regierungsvertreter im Ausschuß.

Berlin . 15, November
Im Unterausschuß des Hauptausschusles des preußischen

Landtages , der zusammentrat , um über Sparanträge uno
Anträge zur Verwaltungsreform zu beraten , wurde zu Be-
-»»«n »,«r Llbuna lellaestellt. daß Reaieninasoertreter n

Trschlsnen wärest . Der Vorsitzende . Abg . Hl r. f f er (91® .), |
machte Mitteilung von einer Unterredung,  die er
zusammen mit dem Landtagspräsidcnten K e r r l mit dem
Reichskommissar Dr . B r a ch t gehabt habe . Dieser habe zum
Ausdruck gebracht , daß er bereit gewesen wäre , einem Er-
suchen zu entsprechen , im Rechtsausschuß zu erscheinen , doch
habe ihm das Leipziger Urteil diele Möglichkeit genommen
Der Vorsitzende schlug vor , der Regierung Braun
offiziell mitzuteilen , daß das Staatsministerium zu der Sit.
zung einaeladen  war . Zu der nächsten Sitzung de-
Hauvtausschusses in der kommenden Woche solle die früher«
Regierung unmittelbar einaeladen werden.

Bei Stimmenthaltung der veulschnatlonalen nahm der
Ausschuß dann eine Entschließung an . in der es heiß «, daß
der Ausschuß an der Erledigung seiner Ausgabe dadurch ge¬
hindert werde , daß Regierungsverlreter nicht erschienen
seien, obwohl die in Frage kommenden MInislerlen in der
üblichen weise einaeladen wurden . Der Unterausschuß besteh«
auf seinem verfassungsmäßigen Recht , die Anwesenbei « der
Minister zu verlangen Lr habe festgeslell«. daß der Reichs-
kommisiar die Einladungen an da » geschästsführend«
Staatsmlnisterium nicht weitergeleitet habe.

Konkurrenz in Urkunden!
Dienstag vormittag begab sich der preußische Kultusmi¬

nister Grimme  in Begleitung von Ministcrialdircltar Dr,
Brecht zu Gerhart Hauptmann und überreichte ihm die
Verleihungsurknnde für die Große Preußische Staatsme-
daille . Die Urkunde hat folgenden Wortlaut:

Die preußische Staatsregierung hat auf Vorschlag des
preußischen Ministers für Wissenschaft , Kunst und Volks-
bildung einstimmig beschlossen, Deutschlands und Preu¬
ßens großem Sohne Gerhart Hauptmann als Dank für
sein Lebenswerk , in dem sich das Recht Bahn bricht gegen
die Gewalt , der Geist gegen Hochmut und die Seele gegen
alles , was die Seele tötet , zu seinem 70. Geburtstage die
Große Preußische Slaatsmcdaille für Verdienste um den
Staat zu öcrlri ' . ::\ - - Das preußische Staatsministerium:
Braun —
Gerhart Hauptmann dankte der preußischen Staatsregle-

rung mit bewegten Worten für diese Ehrung.
*

Wie verlautet , ist die Staatsregierung der Meinung,
> daß s i e a l l e i n zu einem solchen Hoheitsakt berechtigt sei,,

und das allenfalls in ihrem Aufträge die k o in m i s s a r i -
sche Regierung die Medaille  überreichen könnte.

Die Medaille von Bracht.
Aus Kreisen der kommissarischen  Regie-

rung wird zu der Ueberreichung der Urkunde durch die preu-
ßisä)e Regierung Braun an Gerhart Hauptmann erklärt,
daß dadurch an der Sachlage und an dem Verlaus der offi¬
ziellen Feier im staatlichen Schauspielhaus nichts geändert
werde . Die kommissarische Regierung könne nur erneut mit
Genugtuung feststellen , daß in der Frage der Ehrung von
Hauptmann Einmütigkeit bestehe, die auch in der U e b e r -
reichung der Medaille,  die durch den Reichskommis-
sar Dr . Bracht als Vertreter der Reichsrealerung erfolge,
zum Ausdruck komme. Die kommissarische Negierung wird
trotz des Schreibens der Regierung Braun die beabsichtigte
Verleihungsurkunde überreichen , da die von der Negierung
Braun verliehene Urkunde nicht dasStaatsfiegri
trägt . . -

Das Fernbleiben von der Feier.
Die preußischen Staatsminister nahmen an der Festauf-

führung für Gerhart Hauptmann Im Staatstheater nicht
teil , weil sie, wie sie erklären , es nicht für richtig Hallen , in,
preußischen Staatstheater als Gäste der Reichsregierung
einer ohne ihre Mitwirkung eingeleiteten Aufführung bei¬
zuwohnen und Preußen festlich zu repräsentieren , bevor sie
in ihre verfassungsmäßigen Aemter und Arbeiten wieder
eingesetzt sind. Die Staatsregierung stellt im übrigen fest,
daß die verfassungsmäßige Staatsregierung Preußens In
das preußische Staatstheater erst nachträglich eingeladcn
wurde , nachdem die übrigen Gäste , daninter die ausländi¬
schen Missionen und die Vertreter aller anderen deutschen
Länder längst ihre Einladung erhalten hatten.

Unterredung Bracht —Brecht.
Aus Wunsch des stellvertretenden Reichskommissars für

Preußen , Dr . Bracht , fand eine Unterredung zwischen Dr.
Bracht und dem Vertreter der Regierung Braun , Ministe-
rialdirektor Dr . Brecht statt . Die Besprechung diente der
Vorbereitung der noch in dieser Woche zu erwartcndcn zwei¬
ten Unterredung zwischen dem Reichskanzler o. Popen und

„ dem Ministerpräsidenten Dr . Braun.

Eine „Gerhart-Hauptmann-lSttyunK"
Die Feier im staatlichen Schauspielhaus Berlin.

Berlin . 16. November.
Bei der von Reichsregierung und Staatsregierung im

Schauspielhaus veranstalteten Feier zum 70. Geburtstag
Gerhart Hauptmanns hielt nach Schluß der Festvorstel¬
lung bei Ueberreichung der großen Goldenen Staatsme-

z daille Reichskommissar Dr . Bracht eine Ansprache , ln
; der er zunächst dem Dichter die herzlichsten Glückwünsche
| des Reichspräsidenten , der Reichsregierung und der kom- \
; missarischen preußischen Staatsregierung übermittelte . Dr.

Bracht fuhr dann fort:
j „Die Feier Ihres 70. Geburtstage » fällt in eine Zeit

eigenartiger politischer Konstellation . Ls könnte die Frage
auftauchen , wer hier am ehesten befugt sei, den Staat zu
repräsentieren . Der Beschluß , den die preußische Slaats-
regierung gestern gefaßt hat . deckt sich mit der Lntschlle-

' ßung , die die Kommissare des Reiche» schon vor längerer
Zeit getroffen haben ; er ist eine Bestätigung unseres Wun¬
sche» Ihnen zu Ihrem Ehrentage zu zeigen , daß der Staat
sich dessen bewußt ist. was er seinem großen Bürger an
Dank schuldet."

Reichskommissar Bracht teilte mit , daß die preußische
i Staatsregierung den Grundstock zu einer Stif-

t un g gelegt hat . aus deren Erträgnissen jährlich ein oder
einige deutsche Schriftsteller , insbesondere der jüngeren Ge¬
neration , ein Stipendium  erhalten sollen , das sie aus
In Jahr des Kampfes ihrer wirtschaftlichen Existenz ent¬
hebt . Diese Stiftung soll den Namen „Gerhart Hauptmann-

l Stiftung " tragen , und es sollen die Stipendien nur mit
| Hauptmanns persönlicher Zustimmung verteilt werden.

Line in privaten Kreisen begonnene Sammlung  hat er-
, freulicherweise in wenigen Tagen schon solche Erfolge er¬

zielt . daß die Stiftung bereits über ein Kapital von an¬
nähernd 50 000 Reicbsmark verlüat.

G c r h a r t Hauptmann  antwortete mit tief¬
empfundenen Morte » des Dankes , Das schönste Geschenk,
belante der Dichter , ist mir der staatliche Preis , der mei¬
nen Namen tragen soll. Hier danke Ich Ihnen in meinem
und im Namen aller der kommenden jungen Dichter und
Schriftsteller,

Ich verkenne den Kummer nicht, der Ihre Worte be¬
schallet und kann wohl sagen : Ich teile ihn . Der besondere
Fall , der die eigenartige politische Konstellation zum Aus¬
druck bringt , soweit er mich bclrisst . drückt In der Ta « dl«
Bedeutung dieses Kummers nicht aus.

Aber ich fühle mich in diesem Augenblick , wie Sie , weit
von aller Politik , und ich möchte gern einstimmen in den
Wunsch nach einer Ruhepause in dem leider unumgäng¬
lichen politischen Kampfleben . Möge das große versöhn¬
liche Prinzip immer mehr an Macht gewinnen und jene
Einigkeit und innere Ruhe fördern , die wir alle io heiß er»
sehnen.

Gerhart Hauptmann -Audflellun,.
Berlin . 16. Nov . In den Räumen der Iurysreien am

Platz der Republik wurde in Anwesenheit von Vertretern
der Reichs - Staats - und Kommunalbehörden wie zahlret-
ck>er Persönlichkeiten der Kunst und Wissensä -ast die Ger-
hart Hauptmann -Ausstellung eröffnet . Der Jubilar
nahm an diesem Festakt nicht teil , da die ihm an seinem
Geburtslage erwiesenen Ehrungen ihn so st a r k ergris-
f e n hatten , daß er sich unbedingt eine Ruhe - und Ent.
vannungspause gönnen mußte.

Meinbrülteneinweihun - ohne Papen.
Berlin . 17. Nov . Da Reichskanzler von paven fein,

offiziellen Besuche in Stuttgart . Karlsruhe und Darmstadt
abgesagt hat . um die innerpolltische Entwicklung abzuwar¬
ten . ist auch die Zusage de» Kanzler », an den Feierlichkeiten
der Einweihung der neuen Rheinbrücke bei Mannheim
teilzunchmen , rückgängig gemacht worden , wer die Reichs¬
regierung bei dieser Gelegenheit vertreten wird ist zurzeit
noch unbestimmt.

Oer französische plan.
Tardieu gegen herriot . — Er wollte ander «.

pari », 16. November.
In der Frage des französischen Sicherheit »- und Ab-

rkiftungsplanes ist eine Erklärung des ehemaligen Minister¬
präsidenten Tardieu beachtenswert , die sich gegen die Be¬
hauptungen des ..Echo de Paris " wendet , daß der Entwurf
Geist von seinem Geiste sei und nichts anderes als ein Pro-
dukt feines Vorschlages vom 5. Februar . Tardieu greift da¬
bei auch die Autoren des Plane ». Herrlot und Paul -Bon¬
cour , an . Er stellt nämlich fest:

1. habe sein Plan vom 5. Februar zwischen Deutschland
und Frankreich die rechtliche wie tatsächliche militärische U n-
glelchheit bestehen  lassen ; 2. habe er den allgeme -
nen Grundsätzen der französischen MIlitärorganlsation ke -
nen Abbruch getan und die Frage der Milizen nicht auf-Perollt und3habe sein Plan keinen Vorschlag zur Rev-ton der Verträge enthalten . Einen solchen Vorschlag
nennt Tardieu beispiellos  ln der französischen Politik;
er sagt , die Umwandlung der Reparationen in die Frank¬
reich eingewilligt habe , hätte sich doch nur auf Zahlen bezo-
gen , die ln den Verträgen selbst nichc aufgeführt waren . .

OeulschlanSs Haltung.
Enttäuschung ln London und Genf.

London . 16. November.
Die Londoner Blätter sehen von jeber weiteren kriti¬

schen Aeußerung zu dem französischen Plan ab . offenbar im
Hinblick auf die zu erwartende Genfer Rede de» britischen
Staatssekretärs des Aeußern , Sir John Simon . Sie begnü¬
gen sich damit , in Telegrammen au » Berlin . Pari » und
Genf über den dort entstandenen Eindruck zu berichten . Be¬
sondere Beachtung findet die ungünstige Aufnahme der
französischen Vorschläge in Deutschland.  Der Berliner
Korrespondent der „Times " bemerkt , die deutsch«  K r i -
t i k an allen Punkten des Planes s e I v e r n I ch t e n d. Es
cheine kaum einen einzigen positiven Vorschlag zu geben,
>en Deutschland zu unterstützen geneigt sei. — Der Gen-
e r Korrespondenz der „Times " sagt:

Die Verurteilung des französischen plane « in Berlin
hat ln Genf überrascht und enttäuscht . Selbst Leute , die nicht
erwartet hatten , daß der plan eine günstige Aufnahme fin-
den werde , lind nicht aus eine so feindselig « RÜckäußerung
gefaßt gewesen.

In G e n f hat der französische Plan folgenden Eindruck
hervorgerufen : Der Plan ist in vielen seiner Einzelheiten
so k o m p l i z i e r t . daß nur eine langwierige Prüfung
und Erörterung deutlich machen kann , was eigentlich vor¬
geschlagen wird . Man glaubt auch , daß viele der leichter
verstänolichen Vorschläge keine Aussicht auf An¬
nahme  haben werden . Aber trotz dieser Schwächen wird
der Plan als eine geeignete Erörterungsgrund¬
lage  betrachtet . Ä

Die britischen  Abrüstungsvorschläge werden Don¬
nerstag gleichzeitig mit der Genfer Rede Sir John Simons
in London in einem parlamentarischen Weißbuch veröffent¬
licht werden.

Panzerkreuzer ^ Dunkerque " ,
Da » kampfkräftigste Schiff der Well . — Frankrelcht

„Abrüstung ".
London . 16. November.

Zu dem Bericht , daß eine Reederei in Brest Auftrag für
den Bau des französischen Schlachtschiffes ..Dunkerque ' er¬
halten hat , bemerkt der Marinemitarbeiter des „Daily Te¬
legraph " :

Das Schiff wird viel größer und kampfkräftiger sein ak»
1931 vorgesehen war . Die Wasserverdrängung ist von
23 000 auf 26 500 Tonnen erhöht worden und die Aus¬
rüstung wird aus acht Geschützen von 32.5 Zentimeter an¬
statt au » acht Geschützen von 30 Zentimeter Kaliber beste¬
hen Damit wird die „Dunkerque ", abgesehen von dem eng-
tischen Schlachtkreuzer „hood ". das kampfkräftigste Schiff
der Welt sein.

Das 33-Zentimeter -Gcschütz feuere Granaten von 1000
Pfund Gewicht auf eine Entfernung von 10 000 Metern.
„Daily Telegraph " bringt dann eine Vergleichstabelle zwi¬
schen der „Dunkerque " und der „D e u t s ch l a n d" und er¬
klärt , daß die „Dunkerque " d e in deutschen Panzer¬
schiff weit überlegen  sei . , . .
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Der Tag verging in der Erwartung des Besuchs.
Den Vormittag über kam niemand. Es war schon vier
Uhr nachmittags, Hubert Heilmann war noch nicht ge-
kommen.

Ratlos stand Elisabeth Pfilipp am Fenster. Was war
das nur ? Weshalb kam Hubert nicht?

Sehnsüchtig spähte sie die Straße entlang. Da tauchte
er gerade auf, bog um die Ecke.

„Mütterchen, er kommt I"
Schon ertönte die Hausglocke.
Einen Augenblick später stand Hubert Hcilmanu im

Zimmer. Er entschuldigte sein Ausbleiben. Er hatte alle
Hände voll zu tun gehabt, für seine Tante Lucie, die
Kommerzienrätin Heilmann; cs waren eilige Sachen ge¬
wesen, die er nicht hatte aufschicbcn können. Aber dafür
sei er jetzt auch ganz fertig, könne dablcibcn, bis zum Ab-
gang seines Zuges. Es sei gegen die Etikette, so spät zu
kommen, das wisse er; aber er hoffe, hier ans Verständnis
zu stoßen und trotz der vorgerückten Stunde ivohl aus¬
genommen zu werden.

Hubert Heilmann trat auf Frau Pfilipp zu.
„Elisabeth hat sicher schon mit Ihnen gesprochen,

gnädige Frau . Wir lieben uns . Sie dürfen inir Elisabeth
ruhig anvertraucn ; ich werde sie hüten und schützen, mein
Leben lang. Wenn Sie es erlauben, ist Elisabeth von
heute an meine Braut . Vorläufig noch nicht vor der
Ocsfenlltchkett. Sie werden verstehen, daß cs noch manche
Schwierigkeit zu ebnen gibt.

Aber, ich gelobe Ihnen , Elisabeth wird meine Frau.
Ich hoffe, meine Eltern von unserer Liebe überzeugen zu
können. Aber auch, wenn sie nicht cinwilltgen sollten: ich
bin ein Mann, habe meinen Beruf und weih, mich und
meine Familie selbst durchzubringcn. Ich bitte Sie nur,
mir zu vertrauen."

Zitternd preßte die Mutier ihr Kind an sich, reichte,
unter Tränen lächelnd, dem Manne die .Hand.

„Ich danke Ihnen , Herr Heilmann. Ich glaube Ihnen,
daß Sie mein Kind glücklich machen wollen."

Gleich darauf saßen die drei um den Kaffeetisch, bei
fröhlichem Geplauder.

Dann bat Hubert Elisabeth um ein Lied.
Frau Pfilipp war im Wohnzimmer sitzen geblieben,

während das Brautpaar hinüberging in das Zimmer, in
dem das Klavier stand.

Elisabeth griff in die Tasten. Sie war auch eine meister¬
liche Pianistin.

Voll kamen die Töne aus dem Instrument.
Hubert Heitmann saß in einer dunklen Ecke, sah, wie

gebannt, auf Elisabeth, die von der Klavterlampe be¬
leuchtet wurde.

Wie schön das Mädchen warl Das blonde Gelock, die
wundervolle Nackenlinie, die ganze Haltung ; wenn er ein
Maler gewesen wäre, er hätte sich kein schöneres Modell
denken können.

Wie leicht ihre Hände über die Tasten fuhrenI Jetzt
begann sic zu singen. Wie hingerissen lauschte der Mann
dieser göttlichen Stimme, die Lied für Lied sang, für den
Geliebten.

Huben sog das alles in sich auf : das schöne Mädchen,
das Spiel, den Gesang — und er war restlos glücklich.
Er liebte dieses Mädchen, heiß und begehrlich, und er
würde nie mehr von ihr lassen.

Elisabeth war die Frau , die für ihn geschaffen war
Co und nicht anders mußte sie sein. Er sah zu ihr hinüber,
die jetzt still und versunken vor dem Klavier saß, den Kopf
gesenkt, die Hände im Schoß verschlungen.

Leise erhob sich Hubert, trat hinter die Träumende,
küßte die flimmernden Haare. Wie erwachend hob Elisa¬
beth den Kopf, schaute in die leuchtenden Augen des
Mannes , und die Lippen der beiden jungen Menschen
fanden sich in einem innigen Kuß.

Reglos saß Frau Pfilipp im Nebenzimmer. Schaute
auf das Bild ihres Mannes . Er ruhte nun schon so lange
aus von dem schweren Erdendasein. Wie glücklich sie ge-
wesen waren, trotz aller Sorgen und Entbehrungen. Oh,
wenn nur ihrem Kinde auch so ein Glück beschieden war!

Sie wußte, Elisabeth liebte den großen, schlanken
Mann, der jetzt bei ihr war, liebte ihn seit vielen Jahren.
Sie hatte die ganze Entstehungsgeschichte dieser Liebe mit-
erlebt; sie war immer Elisabeths Vertraute gewesen.

Und eben darum, weil sie wußte, wie es in Elisabeth
auösah, bangte sie um die Zukunft ihres Kindes. Die
Heitmanns waren sehr, sehr reich und sehr, sehr hochmütig;
Lucie Heilmann war für ihren Dünkel bekannt. Und sie
war nur eine arme Lehrerswitwe, die nichts besaß als
ihre Pension und vas kleine Häuschen am Wassergraben,
daS man von einer Tante geerbt hatte.

Wie würde das iv. v „ ? Hubert Hcilmann war das
einzige Kind seiner Eltern ncher hatte man große Pläne
mit ihm. Man würde nicht erlauben, die arme
r'ct' rerstochter zu heiraten. tcamilicnabsichten umzu-
stoßen.

Elisabeth würde vielleicht bttuw dulden müssen
um ihre Liebei Aber, Hubert Heilmai... ein Mann;
er würde schon wissen, mit seinen Eltern ... >ren Vor¬
urteilen fertig zu werden. Sie durfte nicht vo. eilig den
Kopf hängen lassen; sicher würde alles gut werden.

Die beiden im Nebenzimmer schienen aus ihrem Glücks¬
traum zu erwachen.

Hubert sah plötzlich auf die Uhr. ES war Zeit, zum
Bahnhof zu gehen.

Elisabeth begleitete ihn. Es hatte wieder zu schneien
angesangen; die kleinen Flocken blieben an Elisabeths
Hütchen hängen und lagen wie kleine Perlen auf dem
goldenen Gelock.

Hubert konnte sich kaum sattsehen an dem Bjlde. Wie
schön, wie wunderschön war diese Frau , und wie glücklich
war er, daß sie ihn liebteI Sie war sein Glück, das er
halten würde für das ganze Leben, das niemand ihm ent-
reißen konnte.

Es würde einen harten Kampf geben» darüber war er
sich klar. Aber seine Liebe würde ihm die Kraft verleihen,
diesen Kampf siegreich zu bestehen.

Sie nahmen Abschied, ehe sie den Bahnhof erreicht
hatten. Die Stadt war klein, man durste dem Klatsch
keine Gelegenheit geben Man kannte Elisabeth, und sie
mußten sich in acht nehmen.

An einer einsamen Stelle der menschenleeren Prome¬
nade küßten sie sich noch einmal. Hubert versprach, am
nächsten Sonntag wieder herüberzukommen; es war ja
nicht allzu weit von Leipzig.

Hubert hielt sein Versprechen. Er kam jeden Sonntag,
Elisabeth zu besuchen. Er nahm seinen Weg jedesmal
durch die stille Promenade, vermied die lebhafte Bahnhof-
straße, und er kam fast ungesehen in das Häuschen am
Wassergraben.

Hubert Heilmann hatte es bisher noch nicht fertig ge¬
bracht, sich seinen Eltern zu offenbaren. Bald kamen die
Herbstfcrten. da fuhr er nach Dresden, und er hoffte, münd¬
lich bei seinen Eltern mehr auszurichten als schriftlich.
Sie mußten ja sagen, wenn sie nur das Bild des reizenden
Mädchens sahen, das Hubert zur Frau nehmen wollte.

Köstliche Stunden verlebte Hubert an diesen Sonn¬
tagen. Sie saßen zu zweien oder zu drttt in dem kleinen
Garten, dessen Sträuchcr ihn vollkommen von der Oeffent-
lichkcit abschlossen. Es war hier wie in einem Märchen¬
land, als ob die Wellen des Lebens hier abbrandeten, so
geruhsam und weltabgeschieden saß man in diesem
Paradies.

Pftlipps pflegten keinen Verkehr, und nie kam ein
Besuch.

Hubert brachte seiner Braut jedesmal ein hübsches Ge¬
schenk, und er selbst ließ sich nach Herzenslust von Elisabeth
und ihrer Mutter verwöhnen. Alle drei waren restlos
glücklich an diesen Sonntagen . . .

Frau Kommerzienrat Lucie Heilmann saß in ihrem
taubengrauen Salon . Sie schien sehr mißgestimmt zu sein;
nervös spielten ihre Finger an der goldenen Kette ihres
Lorgnons.

Das war unglaublich, was sie gestern abend bet dem
Teeabend gehört hatteI Ihr Neffe, Hubert Heilmann, auf
den die ganze Familie stolz war, mit dessen großer
Karriere man sicher rechnete und rechnen durfte, sollte eine
heimliche Liebschaft haben: mit der Lehrerstochter vom
Wassergraben!

Sie mochte es nicht glauben. Hubert konnte sich nicht
so weit heruntergcbenl

Wenn sie nur irgendwo die Wahrheit erfahren könnte!
Wie sollte man das aber anfangen?

Hubert war doch ein vernünftiger Mensch. Er mußte
selbst wissen, daß er durch eine solche Liaison seine ganze
Zukunft verschüttete. Er mußte selbst wissen, daß er eine
Frau heiraten mußte, die ihm als Sprungbrett für seine
spätere Karriere dienen konnte. Zu solchen Liebeleien
hatte er doch wahrhaftig in Leipzig Gelegenheit genug, da
brauchte er nicht hierher zu kommen und seinen guten
Namen und den der kleinen Lehrcrstochter ins Gerede zu
bringet«.

Monatelang, seit der Larsenschen Hochzeit, sollte das
Techtelmechtel schon dauern — die Frau Bürgermeister
schien es genau zu wissen. Durch eine Schwätzerei der
Pfilippschen Bedienerin war das streng gehütete Geheim¬
nis ans Tageslicht gekommen.

Es war empörend, was gestern alles erzählt worden
war. Jeden Sonntag käme dieser Hubert aus Leipzig
herüber, um Elisabeth Pfilipp zu besuchen.

Jeden Sonntag — und immer brachte er Geschenke mit,
sogar einen Verlobungsring hatte er seiner „Braut " schon
geschenkt. Es schien beinah, als ob der Junge hier ernst¬
hafte Absichten hatte! Das war einfach nicht auszudenken.

Ob sein Vater ln Dresden wohl eine Ahnung hatte von
dieser Geschichte? Gewiß nicht, denn gestern erst hatte die
Kommerzienrätin einen Brief ihres Schwagers bekommen,
in der nicht das Geringste darüber erwähnt war . Vielleicht,
daß der Junge die Sache doch nicht so ernst nahm?

Aber was dachte er sich bei alledem? Hier, in dieser
kleinen Stadt , einfach eine Liaison anzuknüpfen, mit einer
Bürgerstochter; hier, wo die Spatzen gleich alles von den
Dächern pfiffen! Das war ein Skandal, dem auf alle Fälle
abgeholfen werden mußte. Und zwar sofort!

Lucie Heilmann kannte Elisabeth Pfilipp . Sie wußte,
daß dem Mädchen nichts Unehrenhaftes zuzutrauen war.
Aber — sie würde nicht nein sagen, wenn sie die Frau
Hubert Heilmanns werden konnte, und der Junge würde
ihr schon alles mundgerecht gemacht haben.

Das könnte diesen Lehrersleuten so passen, in die Heii-
maunsche Familie zu kommen. Aber — da hatte sie, Lucie
Hcilmann, ja auch noch ein Wörtchen mitzureden. Bisher
war cs bei den Heilmanns üblich gewesen, so zu heiraten,
wie es dem Vermögen und der Karriere am zuträglichsten

1 war . Und man war immer gut da- ek - ksahren. Huber»,
dieser Ouerkopf, würde hier keine neue Moden einführcn;
er würde sich zu fügen haben wie andere vor ihm auch.

Indes , sie mußte vor allen Dingen Klarheit haben
Sie würde am nächsten Sonntag auf der Lauer sein, Ge¬
wißheit bekommen, waS es mit diesen angeblichen Be-
suchen Huberts auf sich hatte.

Drittes Kapitel.
Es war also alles wahr. SS war Tatsache, daß Hubert

Hetlmann an den Sonntagen herüberkam aus Leipzig,
um Elisabeth Pfilipp zu besuchen; daß er heimlich kam,
ohne seine Tante Lucie zu sehen.

Die Kommerzienrätin Heilmann war doch ehrlich be¬
troffen, als sie die entsetzliche Gewißheit hatte. Sie kannte
ihren Neffen; er war eigentlich kein Mädchenjäger, und
wenn er eigens von Leipzig herllberkam, sich Mühe machte
um ein Mädchen, wenn er sich so weit einließ, wie mit
dieser Elisabeth Pfilipp , dann steckte hier mehr dahinter
als eine kleine Liebelet.

Frau Pfilipp würde ihrer Tochter eine solche Liebelet
auch nicht erlaubt haben. Und die Zusammenkünfte spielten
sich in der Wohnung der Lehrerswltwe ab. Hubert schien
also ernstliche Absichten zu haben.

Da hieß es schnell handeln, sofort einen Riegel vor¬
schieben, ehe es wirklich zu spät war.

Frau Lucie Hetlmann saß eine Weile ganz still, über¬
legte klar und gründlich. Dann war ihr Plan fertig.

Gleich darauf saß sie an ihrem Schreibtisch, schrieb einen
langen, ausführlichen Brief nach Dresden, siegelte ihn und
ließ ihn sofort zur Post bringen.

Ueber zwei Menschenschicksale war so entschieden
worden, ohne daß die beiden das geringste von der
Tragödie ahnten, die sich vorbereitete.

Elisabeth Pfilipp war auf der Probe . In wenigen
Tagen sollte das große öffentliche Konzert stattfipden, in
dem sie auftreten würde; ihrem alten Professor zuliebe.
Hubert hatte es erlaubt ; es sollte das einzige Mal sein,
daß Elisabeth in der Oefsentlichkeit sang.

Elisabeth sang mit ganzer Hingebung; sie setzte ihr
herrliches Können ein. Alle, die der Probe beiwohnten,
lauschten verzückt dieser wundervollen Stimme. Siegreich
brach sich die Stimme immer wieder Bahn, durch die
Stimmen des Chores hindurch.

Professor Landar war zufrieden. Er würde Ehre ein-
legen mit seiner Schülerin. Er hatte den Direktor des
Leipziger Konservatoriums eingeladen, den berühmten
und gefürchteten Professor Waller. Er hoffte alles für
seine Lteblingsschülerin. Elisabeth Pfilipp mußte vem
Professor auffallen. Es wäre ein Verlust für die Kunst,
wenn diese Stimme der Welt verborgen bliebe, darüber
war sich Professor Landar klar.

Hier war nichts zu wollen für das Mädchen. Elisabeth
Pfilipp wollte ja vorläufig nichts wissen von einer
weiteren Ausbildung, von einer Künstlerlaufbahn. Aber
wenn erst der Leipziger Konservatoriumsdirektor da war,
die Koryphäe, wenn er Elisabeth von ihrer künstlerische»
Sendung überzeugen würde, dann würde sie schon wissen,
was sie zu tun hatte.

Herrgott, wenn er noch jünger wäre, unternehmungö-
lustiger! Dann würde er eine Tournee veranstalten, durch
die ganze Welt, dann würde er Elisabeth Pfilipp berühmt
machen.

So war er zu alt, zu verbraucht. Mußte ein anderer
diese Mission übernehmen. Professor Walter würde sicher
einen Mäzen wissen, der Elisabeth Pfiltpps Weg regelte,
sie hinaufführen konnte.

Der gute Professor wußte nichts von Elisabeths Liebe
zu Hubert Heilmann, von den wundervollen Gedanken,
die immer wieder um denselben Punkt gingen: wann end¬
lich es so weit war, daß sie sich öffentlich Hubert Heilmanns
Braut nennen durste, wann sie seine Frau werden
würde. * *

Es war wieder einmal Sonntag . Hubert war gerade
gekommen, sah besorgt in Elisabeths etwas schmales
Gesicht. /

„Was hast du, Liebling? Du siehst so blaß und so
traurig aus ? Ist etwas passiert?"

„Ach, Hubert, es geht Mutter gar nicht gut. Die ganze
Woche schon ist sie krank. Es will und will nicht besser
werden. Ich Hab' so große Angst . . ."

Elisabeth weinte leise und legte den Kopf an Huberts
Brust.

„Aber, Kind, wer wird denn gleich so verzweifelt sein?!
Du bist doch sonst so tapfer. Mutter ist nicht mehr die
Jüngste, da erholt man sich nicht so schnell. Wir werden
heute noch den alten Doktor kommen lassen, ihn ins Ver¬
trauen ziehen. Und dann wollen wir alles daran setzen,
Mutter so gut zu pflegen wie möglich."

„Du bist so gut, Hubert. Wenn ich dich nicht hätte!
Und ich muß doch meinen Kopf und meine Nerven bei-
sammen haben. Nächste Woche ist daö Konzert. Du hältst
doch dein Versprechen, Hubert? Kommst herüber?"

Hubert war ein wenig verlegen geworden. Er zögerte
mit der Antwort.

„Ja . . ., Kind . . ., das wird nicht gehen. Ich muß dir
etwas berichten. Es ist mir selbst ganz überraschend ge¬
kommen. Ich bin versetzt worden, ganz plötzlich, von heute
auf morgen. Versetzt nach Dresden. Bin als Richter an
das Berufungsgericht ernannt worden. Ist das nicht ein
riesengroßes Glück, Kind?

Jetzt wird es schnell gehen mit uns . Jetzt bin ich ff
weit, eine Frau ernähren zu können, auch wenn meine
Eltern mit unserer Heirat nicht einverstanden sein sollten.
Aber ich glaube, sic werden sich schon mit dem Gedanken'
vertraut machen, um so schneller, wenn sie dich erst kennen
werden, Liebling.

Also nicht traurig sein, Liebes, wenn ich zum Konzert
nicht da sein kann! Mit meinen Gedanken bin ich immer
bei dir. Und täglich werde ich dir schreiben und bald
kommen, dich ganz zu mir zu holen." (Forts, folgt.)
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